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Jokitische Hagrsschau.
Z um  B e s u c h  des K a i s e r s  W i l h e l m  i n  W i e n  

^ r d  der „K reuzzlg." von dort geschrieben: D er E m pfang , der
deutschen K aiser von dem m it ihm  verbündeten M onarchen, 

von den M itg liedern  des K aiserhauses —  die Erzherzöge ha tten  
^ch vollzählig auf dem B ahnhöfe eingefunden —  und von der 
Bevölkerung zutheil w urde, tru g  den C harakter der aufrichtigen 
Herzlichkeit, die die zwischen den beiden H errscherhäusern unv 
Zeichen bestehenden B eziehungen kennzeichnet. E s  w iverstrebt 

die P h ra se  zu gebrauchen, daß durch den hohen Besuch 
°as bestehende F reundschaftsbündniß von neuem  befestigt werde, 
denn es bedarf keiner Befestigung. E s  w urzelt so tief in  den 
Herzen der B evölkerung beider S ta a te n , daß sich die B e g rü ß u n ­
gen des deutschen K aisers, zu denen unsere S ta d t  seit J a h re n  
wiederholt freudige G elegenheit hatte , e inander vollkommen an  
W ärme und Herzlichkeit gleichen. D e r deutsche K aiser w ird  nicht 
"ls ein frem der G ast, sondern a ls  der erlauchte F reu n d  unserer 
Monarchie begrüßt, der seinerseits m it sichtlicher F reude in  unser 
Land wiederkehrt und  a u i dem B oden w eilt, wo ihm  die Herzen 
aller begeistert entgegenschlagen. Ueberflüssig w äre eö, d as Hoch­
gefühl zu schildern, m it dem unsere Armee die G unst erfü llt, 
aie der hohe G ast dem H usarenregim ente, dessen In h a b e r  er ist, 
durch seinen Besuch in  dessen H eim  und durch die A nnahm e des 
Hm dargebotenen Frühstückes erwiesen hat.

E s  heißt, D r. L i e b e r «  F ührerro lle  im  C en trum  sei 
ausgespielt; jetzt solle m it D r. B a c h e m  ein Versuch gemacht 
werden.

I n  einer sozialdemokratischen V ersam m lung  zu M agdeburg  
^k lärte  der R eichstagsabgeordnete K lees: „P rin z ip ie ll w äre cS 
richtig gewesen, w enn die S o z i a l d e m o k r a t e n  gegen den 
H a n d e l s v e r t r a g  gestimmt h ä tte n ; aber a u s  agitatorischen 
Rücksichten hätten  sie da fü r gestim m t." H err K lees ist jedenfalls 
iiber die G rü n d e , die die sozialdemokrattsche F rak tion  in dieser 
8rage an  die S e ite  der R eg ierung  führte , genau  o r ie n tir t;  eß 
'R darum  von hohem In teresse , h ier bestätigt zu hören , w as w ir 
uets behauptet haben : daß die S oztaldem okratie  fü r den rusfi- 
ichen H and e lsv ertrag  n u r  a u s  dem G ru n de  eingetreten ist, weil 
dadurch ih rer P ro p a g a n d a  auf dem p la tten  Lande Vorschub ge­
leistet wurde.

Ueber die vielbesprochene a n g e b l i c h e  U n t e r r e d u n g  
d e s  K ö n i g s  v o n  I t a l i e n  m it H errn  C alm ette vom 
„ F ig a ro "  geht der „ N a t.-Z tg ."  folgende M itth e ilu n g  a u s  R om  
z u : H err C alm ette  bat, wie ich a u s  bester Q uelle  erfahre, um  
eine einfache A udienz, die der K önig, wie gewöhnlich, gew ährte, 
ohne zu ahnen , daß die U nterredung  veröffentlicht werden sollte. 
W eder C risp i, noch irgend ein anderer M in ister w urden davon 
in K enntn iß  gesetzt. D ie U nterredung  w urde nicht genau a b ­
gedruckt."

D a s  der deutschen Grenze zunächst stehende 6. f r a n z ö ­
s i s c h e  A r m e e k o r p s  soll dem „ F ig a ro "  zufolge demnächst 
in zwei K orps getheilt werden. D a s  eine K orps soll die 11. 
Und 39 . In fan te ried iv is io n , die V ogesendivifion, das 8. A rtillerie- 
regiment und die 6. K avalleriebrigade umfassen, das andere 
Korps die 12. und 4 0 . In fan te ried iv is io n , das 25 . A rtillerie- 
regim ent und die 6. K avalleriebrigade N r. 2. D er älteste K a­
valleriekom m andant w ird  die unabhängige K avalleriedivision be­

fehligen. D ie 19. A i.tilleriebngade w ird den beiden K avallerie- 
brigaden 18 berittene B a tte r ien  liefern.

W ie a u s  M a d r i d  gemeldet w ird , ha t die S e n a te -  
kommission der R eg ierung  einen A ntrag  eingereicht, nach welchem 
über den Abschluß der H a n d e l s v e r t r ä g e  m it D eutschland, 
Frankreich und I ta l i e n  die hervorragendsten V ertre ter des H a n ­
dels und der In d u s tr ie  gehört werden sollen.

D er K r o n p r i n z  von S c h w e d e n  richtete an  den Chef 
des norwegischen Hofes ein S chreiben , w orin  er erklärt, er er­
fahre zu seinem B edauern  von der D iskussion, welche im 
S to r th in g  bei der B e ra th u n g  seiner A panage stattfand. E s 
w iderstreite m it seiner S te llu n g  und W ürde , sich in  irgend 
welche Diskussion einzulassen und  die ihm  zugeschriebene A euße­
ru n g  zu dem entiren ; ein solcher S c h ritt w ürde im m er a ls  ein 
M itte l, seine A panage zu sichern, betrachtet werden. Welches auch 
das R esu lta t sein werde, seine Liebe fü r N orw egen werde im m er 
dieselbe bleiben.

An der m o n t e n e g r i n i s c h e n  G r e n z e  machen sich 
die L ibanesen mehrfach störend bemerkbar. D ie  un ruh ige  Lage 
daselbst d auert fort. W ie au s C etinje gemeldet w ird , sind von 
S k u ta r i  m ehrere B a ta illo ne  In fa n te r ie  und  11 Geschütze nach 
der m ontenegrinischen G renze gesandt w orden, wo auch der 
G ou v ern eu r e rw arte t w ird. S äm m tliche H äup te r der albanesi- 
schen S tä m m e  sind abgesetzt und durch andere Persönlichkeiten 
ersetzt worden.

D em  „Neuterschen B u re a u "  w ird a u s  T e h e r a n  gemel­
det, daß gestern i n M e s h e d  B r o t k r a w a l l e  stattfanden. 
D ie K aufläden find geschlossen.

D a s  ä g y p t i s c h e  M i n i s t e r i u m  hat einer R e u te r­
m eldung a u s  K airo  Zufolge seine D emission eingereicht. D a s ­
selbe erachte diesen S ch ritt fü r seine Pflicht, da es nicht m ehr 
das V ertrau en  des Khedive wie früher besitze. D er Khedive 
hat bereits die Dem ission des K abinets R iaz angenom m en und 
nach einer Besprechung m it Lord C rom er N u b ar Pascha m it der 
B ild u n g  des neuen K abinets b eauftrag t hat. D ie  bisherigen 
M in is ter B u tro s-P asch a  und  M a slu m  Pascha werden auch dem 
neuen durch N ubar-P ascha zu bildenden K abinet angehören.

Nach M eldungen  a u s  R i o  d e  I a n e t r o  soll sich das 
Geschwader des V izepräsidenten P eixo to  bei seiner A nkunft vor 
S a n ta  C a th a r in a  des „A qu id aban "  bemächtigt haben. E s  sei 
unbekannt, wohin sich A dm ira l M ello gewendet hat. — Nach 
einer w eiteren M eldung  a u s  R io  de J a n e iro  ist eins partielle 
K abinetskrise ausgebrochen; das M in is te rium  werde sich auf ein­
heitlicher G ru n d lag e  rekonstituiren.

preußischer L a n d ta g .
A bgeordnetenhaus.

49 . S itzu n g  vom  14. A p ril 1894.
(V o rm ittag s 11 Uhr.)

A u f der T agesord n u n g  steht tue dritte B erath u n g  des E ta ts . B e im  
E ta t der D o m än en  wünscht Abg. S c h ü t t !  er (kons.) die E instellung  
einer S u m m e  zur E ntschädigung der Dom änenpächter bei W ildschaden. 
Abg. H o f f m a n n  (n a tl.) befürw ortet eine Besserstellung der Forstaufl 
seher. Abg. v. N i e  p e n h  a u  sen -C ran g en  (kons.) wünscht eine richtigere 
V eranschlagung der D om änengebäude zum Zwecke der Versicherung. —  
B eim  E ta t der direkten S te u e r n  erklärt M in ister M  i q u e l aus eine 
A nfrage des Abg. Rickert, er entsinne sich nicht, eine A eußerung gethan  
zu haben, daß er einem  W ollzoll nicht abgeneigt sei. F ü r  die D a u er  des 
russischen H andelsvertrages sei übrigens ein solcher Zoll ausgeschlossen. 
—  B eim  E ta t der B erg-, H ütten- und S a lin e n v e r w a ltu n g  bittet Abg

A r e n d t  (freikons.) die R eg ieru n g , für bessere M ^rktverhältnisse des 
S ilb e r s  zu sorgen; heute detrage der jährliche V erlust beim S ilb e r v er ­
kauf 2 2  M illio n en . —  B eim  E ta t der E isen b ah n verw altu n g  bittet Abg. 
G o t h e i n  (freis. V gg .) um  F ö rd eru n g  des I m p o r ts  von  F u tte r ­
m itteln . Abg. F u c h s  (C entr.) führt a u s ,  daß ore Eisenbahnsekretäre 
in fo lge  E in fü h ru n g  der A lterszu lage vielfach schlechter gestellt seien a ls  
vorher. Abg. v o n  B u c h k a  kons.) betont, daß einzelne solche V er­
schiebungen vorauszusehen w aren . Ih r e tw e g e n  dürfe m an doch nicht 
gegen die A lterszu lage S te llu n g  nehm en. —  B e im  E ta t der Ansiede­
lungskom m ission greift der Abg. D r. W i z e r s k i  (P o le ) die ganze A n ­
siedelungsm aßregel a ls  verfassungsw idrig  an. —  B eim  E ta t der F in a n z-  
v erw altu n g  weist M in ister M i g u e l  die B efürchtung des Abg. Schmitz 
(C entr.) zurück, daß die V erm ögenssteuer eine den W erth der G ru n d ­
stücke verm indernde W irkung haben könne, da bei der Abschätzung nur  
der E rtragsw erth  zu G runde gelegt werde. —  B eim  E ta t der J u stiz ­
v erw altu n g  verlangt Abg. B u s c h  (kons.) für die G erichtsvollzieher, 
deren E in n ah m en  jetzt häufig die der G erichtspräsidenten übersteigen, 
die N o rm iru n g  fester G ehälter anstatt der b isherigen  von  den P a rte ien  
zu zahlenden G ebühren. M in ister v. S c h e l l  i n g  theilt m it, daß dahin­
gehende V erhand lungen  m it dem F inanzm in ister  schweben. —  W eiter- 
berathung M o n ta g  11 Uhr.

Deutscher Ireichstag
8 2 . S itzu n g  von« 14. A p ril 1894.

(12  Uhr m ittags.)
D ie  B erath u n g  des A n tra ges  des Abg. G rafen  Kanitz (kons.) betr. 

den E inkauf und Verkauf ausländischen G etreides für R echnung des 
Reiches w ird fortgesetzt.

Abg. W i l l  (kons.) führt a u s , die gestrige Rede des Abg. B arth  sei 
keine W iderlegung  des G rafen  Kanitz gew esen. D er Abg. B arth  spreche 
von  den M illio n e n , welche die A grarier sich au f Kosten des steuer- 
zahlenden Volkes sichern w ollten , von  den H underten  v on  M illio n e n , die 
jetzt die deutsche Landwirthschaft J a h r  für J a h re  verliere, habe er nicht 
gesprochen. D ie  Landwirthschaft w olle sich nicht bereichern, sondern die 
M öglichkeit haben, fortzuexistiren, w eiter nichts. V o n  einer Verletzung  
der V ertragstreu e gegen die Z ollvertragsländer sei nickt im geringsten  
die Rede. D er Abg. B arth  habe offenbar die B esorgn iß , daß die A n ­
nahm e des A n tra g s  den T erm inhandel beseitigen w ürde; er habe kein 
Herz für die Landwirthschaft, sondern bloß für den G etreidehändler. D er  
B auernstand im O sten habe, das könne er a ls  Kleingrundbesitzer in  
H interpom m ern versichern, an  einem  Schutzzoll für G etreide das größte 
Interesse. Durch die billigen G etreidepreise, die jetzt au f 10  J ah re  fest­
gelegt w orden sind, werde die G efahr verstärkt, daß auch die Viehpreise 
immer mehr heruntergehen. D a m it w äre das Schicksal des kleinen Land- 
w irth s entschieden. D er Großgrundbesitzer könne es verm öge seiner 
industriellen Nebenbetriebe langer ausha lten . D ie  R eg ierung  und alle 
S e ite n  des H auses versicherten stets ihr W ohlw ollen  für die L andw irth­
schaft, nu r die Sozialdem okraten machten eine A u sn ah m e, denn sie 
w üßten, daß ein  blühendes B au ern d orf eine uneinnehm bare B u r g  für 
sie sei. Aber m it W ohlw ollen  a llein  sei der Landwirthschaft nicht ge­
holfen. Unvergessen werde dem Fürsten  Bism arck die E in fü h ru n g  der 
Schutzzölle sein. D ie  B a u e rn  m üßten verlangen , daß sie für ihr rn den 
B etrieb  gestelltes K apital auch eine angemessene R ente  beziehen. D er  
B a u er  könne doch nicht für den K onsum enten umsonst arbeiten. D ie  
H andelspolitik  des neuen  K urses aber habe es schon dahin gebracht. 
Frankreich habe keinen Großgrundbesitz und habe dennoch die G etreide­
zölle ganz energisch erhöht. Fürst Bism arck hätte diese H andelspolitik  
n iem als  in au g u rir t, er hätte die Landwirthschaft nicht für die In d u str ie  
abgeschlachtet. D ie  B auernschaft verlange eine A enderung des neuen  
Kurses. G raf C aprivi sehe Deutschland a ls  einen In d u striestaat a n ;  
er übersehe dabei, daß eine kaufkräftige Landwirthschalt die G rundlage  
alles W ohlstandes sei. D ie  Landwirthschaft müsse der In d u str ie  gleich­
berechtigt sein. Jetzt stehe der kleine Grundbesitzer in  der L ebenshaltung  
zurück hinter den A rbeitern in  den G roßstädten. Diesem Uebel suche der 
A n trag  Kanitz abzuhelfen. E r  bitte, ihn w ohlw ollend zu prüfen , dam it 
dem deutschen V aterlande ein kräftiger B auern stand  erhalten bleibe.

Abg. B a c h e m  (C entr.) spricht sich entschieden gegen den A n trag  
a u s, der einen  ganz u n g an g b aren  W eg einschlage, solange w ir  die ger­
manische K ultur in  wirthschaftlicher, sozialer und ethischer B eziehung  
nicht in  F ra ge  stellen w o lü en . D aß  die Festsetzung des AuSlandpreises  
auch den I n la n d s p r e is  fixiren würde, sei ein Irr th u m . D a s  Hangs zu

Altes  aus Barmherzigkei t .
R om an  von  E m i l i e  F l y g a r e - C a r l S n .

Deutsch von E. I o n a s .
----------------- (Nachdruck verboten.)

(8 . Fortsetzung.)
C la ry  erwachte am  nächsten M orgen  etw as später a ls  ge­

wöhnlich. A ls sie ihre T o ile tte  vollendet ha tte , w aren  die 
hörigen P ensio n äre  des Hause» bereits beim Kaffeetisch ver­
sammelt. D ie P rofessorin  sandte d as Frühstück zu C la n ) h inau f 
und ließ sich entschuldigen, daß  sie gezwungen sei, in  H a u sh a l­
tung-angelegenheiten  auszugehen, bevor sie ihren neuen G ast be­
grüßen konnte.

C la ry  füh lte  diese F re ihe it a ls  ein Glück, das in  ihren  
Augen an  W erth  gew ann, a ls  sie einen B rie f m it der Handschrift 
H rer S tieftochter erhielt. S ie  ließ sich kaum  Z e it, Ihr Frühstück 
iU genießen, um  den B rie f zu erbrechen, und sie stieß fast einen 
m eudenru f a u s , a ls  sie die Ü bersch rift g ew ah rte : „G elieb te ,
beste M a m a !"

„ G o tt sei gedankt," brach die a rm e, junge F ra u  a u s . „Jetzt 
giebt m ir d as K ind den T ite l ,  den sie m ir früher versagte; 
Uvn selbst giebt sie ihn m ir —  es geschieht nicht a u s  B arm h er- 
iigkeit."

W ürde diese F reude an d au e rn , nachdem sie die Fortsetzung 
8°lesen ha tte?

„G elieb te, beste M a m a !
„W ie  ich versprochen, sende ich diesen B rie f nach D einem  

"'Ucn Heim . M a m a  w undert sich sicherlich da rü b er, daß ich nicht 
!°ie früher C la ry  sage, aber meine T a n te  hat m ir befohlen, mich 
i.°Ues W ortes zu bedienen. E s  p aß t sich nicht anders —  sagte 

—  besonders jetzt, wo D u  E insam e eines kleinen T ros tes be- 
, und ich will gern P a p a s  wegen D ir  ein T rost sein. E r

einst zu m ir, daß ich nicht die H älfte bet einer anderen  
. Syrerin gelern t haben w ürde, und  daß es deshalb eine Pflicht 

"  Dankbarkeit sei, die arme C la ry  a ls  M u tte r zu betrachten.

D ein  Leben sei, sagte er, so tra u rig  gewesen, daß D u  eines 
Ersatzes bedürftest.

„ W a r  es nicht hübsch von P a p a ,  so zu m ir zu sprechen? 
U nd ich an tw o rte te , daß w enn G o tt P a p a  zu sich nehm en sollte, 
ich es versuchen w ürd e , gegen C la ry  liebensw ürd iger zu se in ; 
denn d ann  g laubte ich, daß das Schicksal schwer genug fü r sie 
sein w ürde. . . . Jetzt habe ich, liebe M a m a , m ein ganzes G e­
heim niß ausgep laudert.

„ D u  kannst garnicht g lauben , wie die T a n te  liebensw ürdig  
gegen mich ist, und  ich liebe sie wie m eine eigene M u tte r . Ich  
habe eine kleine U hr, drei schöne K leider, einen herrlichen W in te r­
m an te l m it P e lz  besetzt und  einen H u t m it einem  schönen B lu ­
menkranz von ih r e rhalten . S ie  läß t Dich v ielm als g rüßen  und  
sagt, daß m eine E rziehung D ir  E hre macht, da ich in  m einem  
dreizehnten J a h re  es ziemlich weit gebracht habe. Ic h  bin in  
acht T ag en  dreizehn und ein halbes J a h r  a lt  . . . an  m einem  
N am enstage  werde ich schreiben und D ir  m ittheilen , w as ich be­
kommen habe. M a m a 's  gehorsame

C harlo tte  H asem an ."
Jetzt w ar C la ry  wirklich b ek lagensw enh!
G roße T h rä n e n  ström ten über ih r Antlitz herab. D ie be­

trogene H offnung fühlte sie so schwer, und die W orte  ihres 
M a n n e s , die C harlo tte  angeführt hatte, verletzten ih r Herz ebenso 
sehr, wie da« eisige G efüh l, zu wissen, daß C harlo tte  n u r au f 
B efehl ih r den E h ren tite l gegeben hatte. E s  w ar ein h a rte r 
S ch lag , den dieser B rie f ih r verursachte, von einem dreizehn­
jährigen  Kinde, fü r dessen Erziehung und W ohlergehen sie w ährend 
fün f J a h re n  gesorgt, gegen dessen K älte, Gleichgiltigkeit und U n ­
dankbarkeit sie angekäm pft hatte.

A ber nicht eine einzige M in u te  wollte sie m it ih rer A ntw ort 
zögern. S ie  konnte ih re  R uhe nicht w iederfinden. U nd w ürde 
sie sie jem als erlangen  können nach diesem schlagenden Bew eise,

daß sie n iem als eine F reude erw arten  dürfe, die nicht der b itteren  
F rucht, deren N am en sie n u r allzu wohl kannte, en tsprungen  sei?

S ie  öffnete ihre Schreibm appe und schrieb:
„M eine  kleine, liebe C h a rlo tte !

„ E s  w ar sehr freundlich von D ir , Dich D eines V e r­
sprechens, m ir bald schreiben zu wollen, zu erinnern . A ber w enn 
D u  es von n u n  an  wieder thust, dann  m ußt D u  wie früher 
C la ry  zu m ir sagen. S a g e  D einer edclm üthigen T a n te , daß ich 
Dich darum  ersucht habe, weil es mich au f vertrau lichere  W eise 
an  unser gem einsam es Leben in dem a lten  H eim  e rin n ert.

„ Ich  kam gestern Abend spät hier an  nach einer Reise ohne 
jedes U nbehagen, und ich hoffe, daß ich mich h ier W ohlbefinden 
werde. S p ä te r  will ich D ir  m ittheile» , w as ich fü r m eine Z u ­
kunft beschlossen habe.

„W en n  D eine T a n te  so ausgezeichnet gu t gegen Dich ist, 
wie ich a u s  D einem  B riefe  ersehe, so m ißbrauche jedoch n iem als  
ihre Zärtlichkeit, und das würdest D u  th u n , w enn D u  nicht m it 
m ehr E rnst D eine D ankbarkeit zeigtest, und  die D ankbarkeit zeigt 
sich am  besten dadurch, daß D u  sie durch D einen  F le iß  und vor 
allen D ingen  durch D e in  eifriges B em ühen , in  D e in er A uf­
füh rung  sowohl gegen sie a ls  gegen andere Menschen M ilde und  

zu zeigen, erfreust. Nicht w ahr. D u  w irst D eine H a rt-  
nacngkett und  K alte  ablegen und  ein recht liebensw ürd iges M ädchen

„ D a m it D u  eine S tü tze  in D einen  guten Vorsätzen findest, 
vergib n iem a ls  in  D einen  G ebeten an  G o tt ihn um  K raft und  
ein w arm es Herz anzurufen . W enn  D u  das thust, w ird  D ein  
V a te r, der sich dort befindet, wohin w ir alle zu kommen streben, 
eine höhere F reu de  über seine geliebte kleine Tochter fühlen —  
und  D u  wirst seiner w ürdig  sein.

G rü ß e  D eine gute T a n te  v ie lm als von D einer
stets hingebenden 

C la ry  "
(Fortsetzung folgt.)



95 Prozent von der Ernte ab. Der P lan  führe in seinen Konsequenzen 
zu einer Verstaatlichung des gesammten Getreidehandels und schließlich 
der gesammten Produktion. Alsdann müßten auch die Löhne der A r­
beiter staatlich fixirt werden. Die Sozialdemokraten wollten einen Sozia- 
liSmus mit Herrschaft der Arbeiter, die Herren von rechts einen Sozia­
lismus mit Herrschaft der Agrarier. Es sei falsch, daß in den letzten 
30 Jahren nicht- für die Landwirthschaft geschehen sei. E r erinnere an 
die noch bestehenden Schutzzölle, die Aushebung des Identitätsnachweises, 
der Staffeltarife, die Steuerreform in Preußen. Nicht die Handelsver­
träge, sondern die M ilitärvorlage sei an den großen Belastungen der 
Landwirtschaft schuld. Es gehe der Landwirthschaft garnicht so schlecht, 
wie immer behauptet werde. E r bitte die Regierung, um aus der W elt 
der Phrasen endlich auf einen festen Boden zu kommen, um eine um­
fassende Agrarstatistik.

Abg. G raf B e r n s t o r f f  (freikons.) erklärt, seine Partei werde in  
ihrer großen Mehrheit gegen den Antrag stimmen, obwohl sie ihn als 
einen Nothschrei in schwerer Bedrängniß, als eine ultima ratio betrachte, 
auf die man aber im gegenwärtigen Augenblick noch nicht eingehen 
könne. Der Nothstand der Landwirthschaft lasse sich nicht bezweifeln. 
Zunächst aber seien noch andere M itte l zu versuchen. M an  müsse ab­
warten, ob nickt durch die Aufhebung des Identitätsnachweises und die 
Regelung der Währung-frage Hilfe geschaft werde. Die Mehrzahl seiner 
Freunde sei der Ansicht, daß man schließlich auch vor extremen M aß ­
regeln nicht zurückschrecken dürfe, denn es müsse geholfen werden.

Abg. v. B e n n i g s e n  (natl.) ist der M einung, daß dieser Antrag 
den Zweck habe, der nach Annahme des Handelsvertrages sich verflachen­
den agrarischen Bewegung einen neuen Aufschwung zn geben. Der 
Antrag schmecke in hohem Grade nach dem sozialdemokratischen Zukunfts- 
staat. E r würde dem gesammten Lande eine Kontribution von 450 
M illionen M ark auferlegen. M it  demselben Recht könnten andere P ro ­
duktionszweige eine minimale Rente und die Arbeiter einen M in im al- 
lohn verlangen. Der Antrag werde Oel in das Feuer der sozialdemo- 
kratischen Agitation gießen. Noch nie sei ein agrarischer Vorschlag bis 
zu dieser Höhe der Gemeingesährlichkeit gegangen. E r hoffe, daß die 
Abfertigung des Antrages im Reichstage der Wendepunkt für die extra­
vagante agrarische Agitation sein werde, und in diesem Sinne könne er 
für die Einbringung dankbar sein.

Abg. v. d. G r o e b e n  (kons.) erwidert, Herr v. Bennigsen Habesich 
nicht mit einer Widerlegung des Antrages abgegeben. Die Hauptsache 
sei eine empörende A rt und Weise des Angriffes auf die Antragsteller. 
Das W ort Gemeingesährlichkeit sei man sonst von ihm nicht gewohnt, 
und es sei schändlich, zu behaupten, unsere Schilderungen über die Noth 
deS kleinen und mittleren Grundbesitzes seien Uebertreibungen. (Präsi­
dent v. L e v e h o w  erklärt das W ort „schändlich" für unparlamentarisch.) 
Herr v. Bennigsen habe mit seiner Rede mehr für den Bund der Land­
wirthe agitirt, als der Bund jemals gethan. Herr Bachern habe seine 
direkte Feindschaft gegen die Landwirthe geschickt zu verhüllen gesucht. 
Don der Linken sei man dem Antrage nur mit Lachen und Witzen be­
gegnet. E r hätte gewünscht, daß das Haus einen Antrag, der das Wohl 
eines großen Theiles unseres Volkes wolle, anders aufgenommen hätte.

Abg. R i c h t e r  (freis. Dp.) meint, daß der Antrag nur aus dem Be­
dürfniß hervorgegangen sei, nach Erledigung des russischen Handelsver­
trages einen neuen agrarischen Agitationsstoff zu finden. Redner nimmt 
dann das Argument des Abg. Barth gegen den Antrag unter heftigen 
Ausfällen gegen die Konservativen wieder auf und führt aus, daß man 
mit ihm schließlich zur Regelung der gesammten Produktion durch den 
Staat gelange. M it  dem Privatbetriebe falle aber auch das Privateigen- 
thum. Vom Standpunkte der Anhänger des Sozialistengesetzes müßte 
ein Sozialistengesetz gegen die konservative Partei erlassen werden. Zum  
zweiten M ale in dieser Session schlössen sich alle Parteien bis weit in 
die Rechte hinein zu einer großen Ordnungspartei zusammen, um der 
wachsenden Begehrlichkeit der konservativen Partei Schranken zu setzen.

Abg. L i e b e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  (deutsch-sozial) bemerkt, 
über die agrarische Begehrlichkeit und den Vorw urf des Sozialismus sei 
die gegnerische Kritik nicht hinausgekommen. Einen Vorschlag, auf ande­
rem Wege zu helfen, habe er nicht gehört. Die freisinnige Partei nenne 
alle- Jnteressenpolitik, was der Spekulation der Börse Schranken ziehe. 
Die Gegner betrachten alle Erwerbszweige als gleichwerthig, die Land­
wirthschaft sei aber der wichtigste, die Wurzel des Baumes. Die land­
wirtschaftlichen Arbeiter würden nach Annahme des Antrages besser ge­
löhnt werden können. Es seien überhaupt nur wenige Leute blos Kon­
sumenten, und die produktiven Stände, z. B . die Handwerker, wüßten 
ganz gut, daß sie einen Vortheil von dem Antrage hätten. Wenn man 
auch jetzt den Antrag ablehne, so werde man sehen, wer den Vortheil 
davon habe.

Abg. S c h i p p e !  (Soziald.) führt aus, daß der Einfluß des A n­
trages auf die Arbeiterschaft ganz klar sei. Entweder müsse die Industrie 
zu Grunde gehen, wenn gemäß der Steigerung der Brotpreise die 
Löhne stiegen, oder es werde durch ein neues Schreckensregiment den 
Arbeitern die Möglichkeit abgeschnitten, sich diese höheren Lohnpreise zu 
erkämpfen. Die Sozialdemokraten lehnten daher den Antrag ab.

Reichskanzler G raf C a p r i v i  erklärt, er sei durch den Antrag 
überrascht worden, da er vor nicht langer Zeit aus Zurufen der konser­
vativen Partei während einer Rede des Staatssekretärs von Marschall 
zu schließen berechtigt gewesen sei. daß sie auf einen M inim alpreis nickt 
zu kommen gedächte. G raf Kanitz habe übrigens die Produktionskosten 
für Weizen um 55, für Roggen um 25, für Hafer um 35 M ark höher 
berechnet, als eine Aufstellung des Verbandes der Zentralvereine Ost- 
Elbischer Landwirthe berechnet. Die Motive zu dem Antrage seien unzu­
länglich. Dem Wunsche des Abg. Bachem um Herbeiführung einer land- 
wirthschastlichen Statistik neige auch er sich zu, denn er wolle der Land- 
wirthschaft helfen. Aber diese Enquete sei schwierig, und außerdem nicht 
Reichssache. Den Antrag Kanitz müsse er ablehnen, da er die Regierung 
nöthigen würde, von den Bahnen, die die Politik des Reiches bisher ge­
gangen ist, sehr erheblich abzuweichen. UeberdieS würden w ir auch den 
Vertrag-staaten gegenüber in den R uf einer Nala üäe8  kommen. E r  
würde dann nach außen alles Vertrauen verlieren. Auch mit dem bis­
herigen Bestreben, Handel und Industrie im Export zu fördern, würde 
man brechen müssen. Der Antrag wäre ferner eine Steuer von 400 M ill. 
Mk. auf die ärmste Klasse. E r als konservativer M an n  beklage es, daß 
die konservative Partei auf eine so abschüssige Ebene gerathen sei. Denn 
waS sie jetzt treibe, trenne nicht nur die Landwirthschaft von der In d u ­
strie, sondern von allem anderen, was staatserhaltend sei. Der Antrag 
sei ferner ein M itte l agitatorischer Politik und führe endlich in die 
gleichen Bahnen, welche die Sozialdemokratie gehe.

Abg. W e r n e r  (Ant.) erwidert, die Politik des Reichskanzlers 
treibe vielmehr die Bauern der Sozialdemokratie in die Hände.

Abg. G raf B e r n s t o r f f  (Welse) erklärt sich namens seiner Freunde 
gegen den Antrag, der eine Produzentengruppe auf Kosten der Allgemein­
heit bevorzuge.

Abg. G raf L i m b u r g - S t i r u m  (k.) antwortet dem Reichskanzler, 
der S taat habe die Aufgabe, die Landwirthschaft zu erhalten, wenn er 
die Erhaltung der Landwirthschaft im Interesse des Staates liegend er­
achte. Was die Berechnung der Produktionskosten betreffe, so halte er 
nicht unbedingt an den aufgestellten Zahlen fest, nur dürfe man 
nicht die reichen Gegenden zur Grundlage der Berechnungen nehmen. 
Die Handelsverträge seien kein Hinderniß, walk üäe8 werde man uns 
nicht nachsagen können. Der Reichskanzler habe gesagt, das Vertrauen  
deS Auslandes zu der jetzigen Regierung sei von Jahr zu Jahr ge­
stiegen. E r glaube das recht gern; denn eine so coulante Regierung 
werde das Ausland nicht wiederfinden. Den Mahnungen des Reichs­
kanzlers gegenüber stelle er fest, daß die Konservativen die legitime 
Autorität niemals angegriffen hätten. Sie hätten sich bisher nie von 
der Regierung getrennt, jetzt könnten sie ihr leider nicht mehr folgen.

Reichskanzler Graf C a p r i v i  erwidert, wenn der Vorredner sage, 
seine Partei habe sich nie von der Regierung getrennt, so erinnere er 
an die Deklarantenzeit. Ferner weise er darauf hin, daß vor kurzem 
in  der Korrespondenz des Bundes der Landwirthe ein Artikel „Z ur  
Lage" gestanden habe, in welchem gesagt sei, der deutsche Landwirth, der 
früher den Freisinn als Gegner angesehen habe, sei jetzt vielfach ge­
neigt, den Kaiser als politischen Gegner anzusehen.

Abg. v. Pl oet z  (kons.) bemerkt, der Artikel zeichne nur die S tim ­
mung in manchen Landestheilen. Die Königstreue der Landwirthschaft 
sei über jeden Zweifel erhaben. Wenn in den Versammlungen harte 
Worte gefallen seien, so richteten sie sich gegen die Regierung und nicht 
gegen die Person des Monarchen.

Die Debatte wird geschlossen. I n  seinem Schlußworte versichert
Abg. G raf Kan i t z  (kons.) den Reichskanzler, daß es auch seinen 

Freunden nicht leicht geworden sei, den Antrag zu stellen. Aber ihre 
Wähler verlangten von ihnen, daß sie für die Erhaltung der Land­

wirthschaft eintreten. Werde der Antrag heute abgelehnt, so nehme man 
ihn im nächsten Jahre an.

I n  namentlicher Abstimmung wird der Antrag mit 159 gegen 46 
Stimmen abgelehnt; dafür stimmen außer den Unterzeichnern, sowie den 
Antisemiten und Bauernbündlern noch 12 Konservative v. Dewitz, 
v. Herder, v. Maltzahn, v. Massow, Röther, v. Salisch, v. Saurrna, 
Schall, G raf Schwerin, v. Viereck, v. Werder, v. Winterfeld. Dagegen 
von den Konservativen: G raf Schliessen, Präsident v. Levetzow. 26 
Konservative fehlen. Auch G raf Bismarck ist nicht zugegen.

Montag 12 Uhr: Jesuitenantrag, Fortbildungsschule, Heimstätten.
Schluß 6 V2 Uhr.

Deutsches Hteich.
Berlin» 15. A p r il 1894.

—  Se. Majestät der Kaiser hat am Sonnabend Vorm ittag 
11*/, Uhr W ien wieder verlassen. Der Kaiser Franz Joseph 
geleitete seinen Gast zum Westbahnhofe, wo der Präsident der 
österreichischen Staatsbahnen D r. von B ilin sk i und der deutsche 
Botschafter P rinz Reust m it dem Botschaftspersonale die Ankunft 
der Monarchen erwarteten. A u f der Fahrt von der Hofburg 
zum Bahnhose wurden die Monarchen von dem zahlreich an­
gesammelten Publikum freudig begrüßt. Kaiser W ilhelm  verab­
schiedete sich huldvoll durch Händedruck von dem Prinzen Reust, 
den Herren des Ehrendienstes und den übrigen zur Verabschie­
dung Erschienenen, umarmte und küßte wiederholt den Kaiser 
Franz Joseph und dankte fü r den liebenswürdigen Empfang. 
Kaiser Franz Joseph reichte allen Herren des Gefolges des 
Kaisers W ilhelm  huldvoll die Hand. Nachdem Kaiser W ilhelm  
den Salonwagen bestiegen hatte, reichte er aus dem offenen 
Fenster dem Oberst und Flügeladjutant v. Deines die Hand und 
dankte ihm speziell fü r seine Dienstleistung in  Abbazia. Kaiser 
W ilhelm  verblieb dann, den Kaiser Franz Joseph salutirend, am 
Fenster, bis der Zug die Bahnhofshalle verließ. —  I n  Karls» 
ruhe ist Se. Majestät der Kaiser am Sonntag früh 8 Uhr ein­
getroffen und von dem Erbgroßherzog, sowie den Prinzen W il­
helm und K arl empfangen worden. Auf dem Wege zum Schlosse, 
welcher im  offenen Wagen zurückgelegt wurde, brachte eine zahl­
reiche Menschenmenge S r. Majestät begeisterte Kundgebungen dar. 
Im  Schlöffe fand die Begrüßung durch den Grobherzog und die 
Großherzogtn statt. Se. Majestät wohnte darauf dem Gottes­
dienste in  der Schloßkirche bei. Um 1 Uhr begann das Hof­
diner. -  Sonnabend Abend um 10*/, Uhr passtrte Se. M aj. 
der Kaiser München. Außerhalb des Centralbahnhofes fand ein 
Maschinenmechsel statt. Prtnzregent Luitpold, welcher die U ni­
form seines Magdeburgischen Artillerieregiments N r. 4 m it dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens angelegt hatte, begrüßte Se. 
Majestät auf das Herzlichste. Nach einem kurzen Aufenthalt 
verabschiedete sich der Kaiser von dem Prinzregenten und setzte 
die Reise fort. Der preußische Gesandte G ra f zu Eulenburg 
verblieb in München.

—  Der Kaiser hat während seines Aufenthalts in  W ien 
dem deutschen Botschafter Prinzen Reuß die B rillanten zum 
Schwarzen Adlerorden verliehen.

—  Wie aus Abbazia gemeldet w ird, begiebt sich Ih re  M a­
jestät die Kaiserin Auguste V iktoria am Montag auf dem 
Seewege nach Venedig, wo ein mehrtägiger Aufenthalt beab­
sichtigt ist.

—  Bei dem Finanzminister M igue l findet am 18. A p ril 
ein größeres parlamentarisches D iner statt, zu dem auch der 
Reichskanzler und die M inister geladen find.

- -  Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr 
von Marschall, hat sich heute früh nach Karlsruhe begeben, 
um dort dem Kaiser am Sonntag Morgen Jmmediatvortrag zu 
halten.

—  Dem Vernehmen der „K ö ln . Z tg ." nach, beabsichtigt 
der dortige Regierungspräsident m it dem I .  J u l i  sein Amt 
niederzulegen.

—  Der Direktor der königl. Hochschule fü r Musik, Professor 
j J u liu s  S p ttta , Sohn des bekannten Dichters geistlicher Lieder, 
s ist im A lter von 53 Jahren gestern hier gestorben. E r war 
> Verfasser verschiedener kunstwissenschaftlicher Arbeiten und Bc- 
 ̂ gründer der „ViertelsjahreSschrist fü r Musikwissenschaft".

—  Der Bundesrath hielt heute eine außerordentliche Sitzung 
 ̂ ab, in der ein NachtragSetat fü r 1894/95 festgestellt wurde, 
t Derselbe lautet über 10 000 Mark.

—  Die im  Unterrichtsministerium unter Vorsitz des Ministers 
l stattgefundenen nachträglichen Berathungen über eine Reform des

Mädchenschulwesens haben, wie die „P os t" hört, zu einem be- 
I friedigenden Abschluß geführt.

- -  Nachdem der Reichskanzler in der gestrigen Debatte 
s keine Andeutungen darüber gemacht hat, welche Maßnahmen er 
! zur Beseitigung der Noth der Landwirthschaft zu ergreifen ge­

denke, ist von konservativer Seite eine diesbezügliche In te rpe lla ­
tion im Reichstage eingebracht worden, die voraussichtlich am 

; Dienstag zur Verhandlung kommen wird.
—  I n  der „Schlefischen Zeitung" w ird der General von 

Goßler als Verfasser der Artikel über den neuen Kurs im „ M i ­
litär-W ochenblatt" > «zeichnet.

— D ie Vorgänge, auf welche gestern im Reichstage Bezug 
genommen wurde und die zur Abberufung des vielgenannten 
Kanzlers Letst geführt haben, find in  einem in  Heft 4  der 
„Neuen Deutschen Rundschau" veröffentlichten Briefe eines in 
Kamerun weilenden Freundes des Herausgeber« dieser Zeitschrift 
geschildert. Diese Schilderung ist derart, daß man ihre W ahr­
heit garnicht zu glauben vermag. Dem Kanzler Leist und dem 
Assessor Wehlau werden darin die scheußlichsten Dinge zur Last 
gelegt, die sich öffentlich garnicht wiedergeben lassen. Wenn auch 
nur ein The il davon wahr ist, so ist dadurch der deutsche Name 
in der Kolonie geschändet und nur eine exemplarische Bestrafung 
der Schuldigen im Stande, die verletzte Ehre der Nation in 
etwas wieder herzustellen. Daß in diesem Falle sogleich energisch 
eingeschritten worden ist, verdient Dank. Aber daß Derartiges 
überhaupt vorkommen konnte, ist tief bedauerlich und w irft auf 
unsere kolonialen Verhältnisse ein überaus schlechtes Licht. Wenn 
hohe Beamte in  den Kolonien so wirthschaften können, so liegt 
doch fü r jeden die Annahme nahe, daß in der Cenlralleitung 
etwas mangelhaft sein muß. Bet energischer Haltung sollte doch 
dergleichen unmöglich sein.

—  Der „Kladderadatsch" kommt auf die bekannten Angele­
genheiten in verschiedenen Briefkasten-Notizen zurück. Es heißt 
da: „D aß die offiziöse Presse nach unserem „M a te r ia l"  schreit,
ist nicht zu verwundern, daß aber auch viele sogenannte selbst- 
ständige B lä tte r in  dies Geschrei einstimmen, stellt allerdings der 
deutschen Tagespresse ein Armuth-zeugniß ersten Grades au«. 
Noch vor wenigen Wochen waren die „Selbstständigen" einig in

, dem R u f: „D as kann die Regierung nicht länger dulden! Sie 
muß endlich einschreiten!" Was hat fich seitdem in  dem Sach- 
verhalt geändert? G ar nichts, nur daß die Regierung durch daö 
Bekanntwerden der Beschwichtigungsversuche in eine noch üblere 
Lage gekommen ist. W ir  schlagen selbstständigen Preßmänner» 
statt des eintönigen Geschreis nach „M a te r ia l"  folgende Themata 
zur Bearbeitung vor. 1) W ie hat am 31. März im „Reichs' 
anzeiger" eine grobe Unwahrheit veröffentlicht werden können» 
wenn auch nur im nichtamtlichen The il?  2) W arum  hat da« 
B la tt nicht aus eigenem Antrieb die Unwahrheit zurückgenommen» 
was doch die kleinste anständig geleitete Zeitnng im Fall eine« 
Irr th u m s  thut? 3) W arum  hat niemand das B la tt dazu ge- 
zwungen? W ird  der „Reichsanzeiger" so schlecht kontrolirt?
4 ) W arum  veröffentlicht nicht der hochstehende Reichsbeamte, der 
den Herrn General instru irt hat, den In h a lt  der Instruktionen 
m it seiner Unterschrift im  amtlichen The il des „Reichsanzeigers"?
5) W arum  hat die offiziöse Presse fü r den Fa ll einer In te r­
pellation im  Reichstag gleich Herrn v. Bötticher, den Staats­
sekretär des In n e rn , als Beantworter genannt? Alle diese 
Fragen bieten einen reichen und dankbaren S to ff nicht nur für 
angehende Journalisten, sondern auch fü r kluge M änner, die 
schon manches Jahr den Sessel des Chefredakteurs gedrückt haben.

—  Bet der Bestätigung der ehrengerichtlichen Urtheile gegen 
die im Hannoverschen Spjelerprozeß kompromittirten Offiziere 
soll der Kaiser namentlich auch über die niedrige Gesellschaft, in 
der fich die Offiziere bewegt haben, und über die F rivo litä t, mit 
der einzelne öffentlich vor Gericht in  Hannover aufgetreten find, 
fich außerordentlich scharf ausgesprochen und eine neuerliche Ordre 
gegen das Hazardsptel in der Armee in  der denkbar strengsten 
Form erlassen haben.

—  Der Herausgeber der „Reichsglocke", Heinrich Joachim 
Gehlsrn, hat, wie die „Volkszeitung" einer aus London hier 
eingegangenen Meldung entnimmt, die Reise nach B e rlin  an­
getreten.

—  W ie man der „K ö ln . Z tg ." berichtet, erhielt da« 
Kamerunkomitee eine Depesche von Herrn v. Uechtritz aus Braß 
an der Nigermündung, wonach die Mahdisten in  B ag irm i und 
Bornu herrschten und er deshalb nach Süden gezogen wäre. I n  
Ngaundere und Raza habe er Schutzverträge abgeschlossen und 
über Jo la  die Küste erreicht.

Dresden» 14. A p ril. Die Einzugsfeier des Prinzen Johann 
Georg und Gemahlin verlief programmmäßig. D ie S tadt war 
festlich geschmückt. Zahlreiche Fremde waren herbeigeeilt. A u f der 
Fahrt nach dem Refidcnzschloß wurden den Neuvermählten herz- 
lich« Ovationen dargebracht.

Ausland.
Meran» 15. A p ril. Der Herzog K a rl Theodor in Bayern 

nebst Fam ilie ist zu längerem Aufenthalt hier eingetroffen und 
w ird seine ärztliche P raxis wieder ausüben.

Alessandria, 14. A p ril. I n  der Nähe des Stadthauses 
wurde gestern eine große Sprengbombe m it Zünder gefunden.

Rom» 13: A p ril. W ie die B lä tte r meiden, wurde heute 
wiederum eine Bombe und zwar in der Nähe des Colosseums 
aufgefunden. D ie Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor, da­
runter diejenige des Begleiters des vorgestern verhafteten I n d i ­
viduums, bei welchem eine Bombe vorgefunden wurde. D ie 
B lä tte r berichten ferner, die Polizei sei eiaer anarchistischen V er­
einigung, welche es fich zur Aufgabe gemacht habe. Bomben zu 
werfen, auf der S pur.

Rom, 14. A p ril. Der Deputirte Jm brian i w ird in  der 
Deputtrtenkammer eine In te rpe lla tion über das vielbesprochene 
In te rv iew  des Königs Humbert m it dem Vertreter des „F ig a ro " 
Calmette einbringen.

R om , 14. A p ril. Der Dichter und Literarhistoriker G raf 
Adolf Schock ist heute Abend 7 Uhr im  A lter von 80 Jahren 
gestorben.

P a r is .  14. A p ril. D ie Zurückziehung der italienischen 
Scheidemünzen vollzieht fich nur langsam. D ie Bank von Frank­
reich hat bis jetzt erst fünf M illionen eingenommen.

Kopenhagen» 14. A p ril. Der dänische Generalkonsul in 
Petersburg telegraphirte heute, es sei eisfreies Wasser in  Sicht. 
D ie Eröffnung der Schifffahrt von Kronstadt ist fü r nächste Woche 
zu erwarten.

P etersburg , 15. April. Der Großfürst-Thronfolger, die 
Großfürsten W ladim ir und Sergtus m it Gemahlinnen, sowie 
der Großfürst Paul find gestern Abend 9*/, Uhr nach Koburg 
abgereist.

Washington, 14. A p ril. Im  Senat ist eine Resolution 
eingebracht, bezweckend den Rücktritt der Vereinigten Staaten 
vom Samoa-Abkommen m it Großbritannien und Deutschland.

Arovirrzialnachrichten.
Culmsee, 15. A pril. (Verschiedenes). Der evangel. Kirchenrath 

hat in seiner Sitzung am 9. d. M . beschlossen, dem unlängst gegrün­
deten Kirchengesangverein eine Unterstützung von 50 M .  zu bewilligen, 
als Anerkennung für seine gesanglichen Leistungen bei Gelegenheit kirch­
licher Feierlichkeiten. —  Das Breslauer Opern- und Operettenensemble, 
Direktion Huvart, gab gestern in der V illa  nova ein Gastspiel. Es 
wurde unter vielem Beifall die Operette „Der Vogelhändler" aufgeführt. 
Die Vorstellung war zahlreich besucht. —  I n  der gestrigen Versamm­
lung des Lehrervereins für Culmsee und Umgegend erstattete der bis­
herige Kassirer, Herr Nawrotzki den Kassenbericht, worauf der Jahres­
rechnung Entlastung ertheilt wurde. Die Kasse und sämmtliche Kassenbücher 
und Beläge gingen an den neuen Kassirer, Herrn Jagusch-Windak über. 
Es wurde beschlossen, am Sonntag den 3. Jun i per Bahn einen Ausflug 
nack Oftrometzko zu unternehmen. Außerdem soll noch im Sommer ein 
größeres Fest, bestehend aus Konzert und Theater, veranstaltet werden. 
Auf Vorschlag des Vorsitzenden genehmigte die Versammlung die E in ­
richtung eines pädagogischen FragekastenS im Verein; hierdurch sollen 
wichtige, das Interesse der Schule und des Lehrers berührende Fragen 
gemeinschaftlich berathen und erledigt werden. Auf Kosten de- Vereins 
soll künftig das Pr. Schulblatt, das Organ des Provinzialvereins, für 
den Verein gehalten werden. Zur Aufnahme meldeten sich zwei Lebrer. 
Die Sitzungen werden vom M a i ab in der V illa  nova gehalten. Die 
nächste Sitzung findet am Sonnabend den 19. M a i statt.

a. Culmsee, 16. April. (Culmsee'er Volksbank Scharwenka u. Co.) 
Der Gesellschaftsoertrag der Kommandit-Gesellschaft auf Aktien Culmsee'er 
VolkSbank I .  Scharwenka u. Co. ist bis zum 31. Dezember 1905 ver­
längert, das Aktienkapital ist durch 100 Aktien ä 1000 Mk. auf 210000 
Mk. erhöht worden. Bis Schluß deS Jahre- waren hierauf 188000 Mk. 
eingezahlt.

* Culmsee, 16. April. (Molkerei Culmsee.) Am Mittwoch den 
25. d. M . nachmittags 5 Uhr findet eine Generalversammlung der M o l­
kerei Culmsee, eingetr. Genossenschaft m. u. H., im Molkereigebäude statt.

2 . Culm er Stadlniederung, 14. April. (Verschiedenes.) Die am 
12. d. M ts . in Podwitz abgehaltene Sitzung des landwirrhschaftlichen 
Vereins Podwitz-Lunau war von 23 Mitgliedern besucht. Herr Deick- 
Hauptmann Lippke-Psdwitz, welcher «lS Delegirter zur GeneralversamM^ 
lung in Danzig anwesend war, erstattete eingehend Bericht und bedauerte 
daS Nichtzustandekommen des WaflergesetzeS. Der Verein hat voM



Ceniralverein Zuw endungen zu einer Diehwaage, welche in  Ehrenihal 
aufgestellt wird, und für Errichtung zweier Eberstativnen, welche je eine 
w  Podwitz und Ehrenthal eingerichtet werden, erhalten. Der Central- 
verein hat beschlossen, in Zukunft den Zweigvereinen die Vereinsstiere 
und Eber in va tu ra  zu überweisen. Die sogenannten Ankaufskom- 
nnssionen fallen in Zukunft fort. Betreffs der Vertreibung der in der 
Vchöneicher Herrenkämpe zur wahren Landplage gewordenen Saatkrähen 
wird sich der Verein, der schon einige hundert M ark zur Vertreibung 
dieser Unholde hergegeben, um R ath und Beihilfe an den Ceniralverein 
wenden. Die beim Ceniralverein bestellten Obstbäumchen sind zwar be­
willigt, leider aber noch nicht angekommen, w as allgemein bedauert wird, 
da die Pflanzzeit zu sehr hinausgerückt wird. — Die Ortschaft Culm.- 
Borposch, welche im F rühjahre und im Herbste grundlose Wegeverhält- 
Ulsse auszuweisen hat, ist in diesen Tagen an den Kreistag mit einer 
Petition getreten, in  welcher gebeten wird, ihr zur Aushebung der Dorf- 
straße, welche die direkte Berbindungsstraße zur Podwitz-Grenzer Chaussee 
bildet und an der auch die Schule liegt, eine Beihilfe aus Kreismitteln 
Zu gewähren. Hoffentlich findet diese Bitte im KreisauSschuß E rhörung. 
77. Die Ortschaft Grenz hat neben Klammer im Kreise die meisten Armen- 
lasten zu tragen, oftmals bis 700 Mk. jährlich. Alljährlich werden Waisen 
an die M indeftfsrdernden vergeben. D a ist es denn für die Ortschaft 
eine Wohlthat, zu hören, daß ihr hier und dort kleine Lasten abgenommen 
werden. S o  auch gestern; als beim Gemeindevorsteher die Berdingung 
bieser Unterstützungsbedürftigen vor sich ging, vernahm m an, daß sich 
lehr viele Leute um die Knaben und Mädchen reißen; selbstredend werden 
die Lasten auf diese Weise verringert. — Der L unauer Ktrchenckor p lant 
auch in diesem Ja h re  wieder ein Kirchenkonzert zu geben. Die näheren 
Besprechungen darüber find der nächsten Gesangstunde vorbehalten.

Gtrasburg, 14. April. (M utm aßliches Verbrechen.) Vor acht 
Tagen sandte der Rittergutsbesitzer von Luisenwalde seinen Hofmann 
Skonietzki an  die russische Grenze, um, wie alljährlich, russische Polen als 
Arbeiter für das G ut zu werben. E r ist bis jetzt nicht zurückgekehrt, 
hat auch kein Lebenszeichen von sich gegeben. D as lange Ausbleiben 
ruft die V erm uthung hervor, daß dem S . irgend ein Unglück zuge- 
ftvßen ist.

'/. K rojanke, 15. April. (Verschiedenes.) Z u r Unterstützung der für 
die Ersatzwahl im hiesigen Reichstagswahlkreise aufgestellten K andidatur 
des antisemitischen ReformparteilerS Redakteur von Mosch sind die 
Reichstagsabgeordneten Ahlwardt und W erner-M arburg hier eingetroffen. 
Ahlwardt wird am Dienstag den 17. April abends 7V2 Uhr im F rank­
ie rn  S aale  hierselbst eine öffentliche W ählerversammlung abhalten und 
über das Them a: „W as null die R eform partei?" sprechen. — Die dies­
jährige Frühjahrskontrolversam m lung findet hier am 21. d. M ts. vor­
mittags 9 Uhr und nachmittags 2 Uhr statt. — Der Kreisphysikus D r. 
Haffe-Flatow, der für die Zeit vom 16. April bis 5. M ai zur Theil­
nahme an einem hygienischen Fortbildungskursus nach Königsberg ein­
berufen worden ist, wird während dieser Zeit durch den K reiswundarzt 
Dr. Rogowski vertreten.

E lb in g , 13. April. (Petition. Ju b iläu m . Erstochen.) Die S tad t- 
verordneten-Bersammlung tra t heute der P etition  des M agistrats um 
E rhaltung und A usbau der Elbinger Weichsel bei. — Der Schriftsetzer 
Friedrich Hübsch hat heute sein fünfzigjähriges B erufsjubiläum  gefeiert. 
-7- Der Arbeiter Dornte aus Ju n g fe r  ist heute auf dem Heimwege von 
einem GasthauS von 2 Arbeitern erstochen worden.

Lyck, 15. April. (B lutvergiftung.) I m  vergangenen W inter fror 
sich die 15 Ja h re  alte Tochter deS Fleischermeifters S .  den F uß  an, so 
daß der F uß  schließlich aufbrach. Trotzdem tröstete sich das junge 
Mädchen damit, daß im Som m er die W unde bald heilen werde. Leider 
kam es aber anders. Gegen M itte voriger Woche fing der F u ß  zu 
schwellen an, die Geschwulst zog auch das Bein in Mitleidenschaft, und 
der Arzt stellte B lutvergiftung fest. Nach viertägigem Krankenlager 
hauchte das junge Mädchen ihr Leben aus.

Posen, 14. April. (Ansiedelungskommission.) Der Präsident der 
Ansiedelungskommission, D r. von W ittenburg in Posen, ist nach dem 
».Reichsanzeiger" wiederum aus die D auer von drei Ja h re n  vom 
20. April 1894 bis dahin 1897 zum M itglied dieser Kommission ernann t 
worden._____________________________ ____________________

Loktilnachrichten.
T h o r» , 16. April 1894.

— ( S e k u n d ä r b a h n  C u l m s e e - M e l n o . )  I m  J u n i  v. I .  
vetiiionirten etwa 400 Groß- und Kleingrundbesitzer der Kreise Thorn, 
priesen, Culm, G rausen- und die S tadtoertretung von Rehden um Her­
g a n g  einer Sekundärbahn in der Verlängerung Bromberg-Fordon- 
Aulnisee, von Culmsee-Rehden nach M elno, da dieser viele tausend 
Morgen schönsten BodrnS enthaltende Landstrich keine Bahn hat und nur 
an einzelnen Stellen nothdürftig mit Chausseen versehen ist. Wie man 
hört, ,st begründete Hoffnung aus Erfüllung dieser Petition vorhanden 
und man nimm t an, daß der Herr OberprLsident, welcher durch eine 
Deputation der Petenten um Unterstützung dieses Projekts gebeten 
wurde, sich der Sache angenommen hat.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n v e r e i n . )  M orgen, Dienstag, 
Nachmittag 5 Uhr findet im altftüdt. Pfarrhause, Konfirmandenzimmer I, 
die alljährliche Generalversammlung statt, auf deren Tagesordnung 
Rechnungslegung, Jahresbericht, Voranschlag und Vorstandswahl steht.

—a ( T  H ö r n e r  D a r l e h n s - B e r e i n . )  Dem Geschäftsbericht 
sür 1893 entnehmen w ir folgendes: Der Gesammtkassenumsatz hat
904178 Mk. betragen, der Wechselbestand Ende des Ja h re s  119318 Mk. 
(nach Abzug von 5632 Mk. Verlust), der Depositenbestand 113896 Mk., 
der Reservefonds 3839 Mk. I m  Vorjahre hatte der Verein beschlossen, 
alle unsicheren Forderungen abzustreichen, auch 90 pCt. des Mitglieder- 
G uthabens wurden abgestrichen, um der bestandenen Kalam ität ein Ende 
ZU machen. Dieser Beschluß hat sich bew ährt; von den unsicheren F o r­
derungen, die etwa 33000 Mk. betrugen, sind im Ja h re  1893 ungefähr 
16000 Mk. eingekommen, und so konnte nach mehrjährigen Ausfällen 
den Genossen eine Dividende von 6 pCt. bewilligt werden.

( D e r  T h o r n e r  p o l n i s c h e  D a r l e h n s v e r e i n ) ,  eingetr. 
Genossenschaft mit und. H., hat in seiner Generalversammlung am 
1. April H errn Rechtsanwalt Polcyn hierselbst zum Direktor gewählt.

— ( D i e  F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r )  hielt am Sonnabend 
Abend im Bereinslokale bei Nicolai unter Vorsitz ihres Führers, Herrn 
DrechSlermeifter Borkswski eine ziemlich zahlreich besuchte Hauptversamm­
lung ab. Bon drei M itgliedern des Vorstandes wurden dle Bekleidungs­
und AuSrüstungsgegenftände der Mannschaften einer Revision un ter­
zogen, wobei sich n u r geringe M ängel herausstellten. H ierauf folgte die 
Rechnungslegung für das J a h r  1893/94. Nach dem vom Bereinsren- 
danten, H errn Kaufm ann Güssow erstatteten Kassenberichte waren am 
 ̂ April 1893 164,54 Mk. in der Kasse vorhanden, wozu der M agistrats­

beitrag von 400 Mk. kam. Die Ausgabe betrug 312,72 Mk., so daß ein 
^assenbeftand von 251,82 Mk. verbleibt. D as Vermögen des Vereins 
beträgt 191,80 Mk. Die Rechnung wurde sofort durch eine Kommission 
geprüft und danach dechargirt. Der AbtheilungSführer Herr Schlosser- 
geister Lehmann berichtete sodann über die Thätigkeit der Wehr im ver­
gossenen Jah re . I m  Laufe desselben sind 6 Kameraden ausgeschieden 
und 5 neu eingetreten. Gegenwärtig zählt die Wehr 59 aktive M it­
glieder und 1 Ehrenmitglied. I m  Sommerhalbjahr fanden 5 Uebungen 
uait. Bei 3 Feuern  wurde die Wehr alarm irt und bei 2 tra t sie in 
Thätigkeit. Die Betheiligung der Mitglieder war sowohl an den Uebungen 
Wie in den Ernstfällen eine lebhafte. Einige Mitglieder zeigten jedoch 
große Interesselosigkeit, w as vom F ührer H errn BorkowSki in scharfen 
d o r te n  gerügt w urde; eS sollen Erhebungen darüber vorgenommen 
werden, inwieweit ihrer Nachlässigkeit direktes Verschulden zur Last zu 
^üen ist. E in M itglied, dessen Unthätigkeit seit länger als einem Jah re  
erw iesn ist, wurde aus der Wehr ausgeschlossen. I m  weiteren Verlaufe

Versammlung sprach Herr BorkowSki über die von der städtischen 
^errvaltung für Feuerzwecke angeschafften Hydranten. Herr S tadtbau- 
weifter und Brandinspektor Leipolz theilte mit, daß seitens der städtischen 
^ierrvaltung für die städtische Feuerwehr noch sogen. Huppen zur Abgabe 
«er S ignale angeschafft sind. E r machte die Versammlung mit den ver- 
w"edenen S ignalen  bekannt, um irrigen Verwechslungen bei der frei­
willigen Feuerwehr, die andere S ignale hat, vorzubeugen. Zum Schluß 
wnd die Wahl des Vorstandes und der Führer statt. Zum Führer der 
A ehr wurde Herr BorkowSki einstimmig gewählt. Aus der weiteren 

kür den Vorstand gingen folgende Herren hervor: Professor Boethke, 
^wlossermeifter Lehmann, Kaufmann Güssow und Töpfermeister Knaak. 
M n e r  wurden gewählt: zum AbtheilungSführer Herr Lehmann und als 

Stellvertreter Herr Güssow, zum Führer der Steigerabtheilung 
lick und als Stellvertreter Herr Brunnenmeister Schulz. Säm m t-

e Herren sind wiedergewählt und nahmen die Wahl an. 
der ( S p r i t z e n p r o b e . )  Gestern, S onn tag  früh 6 Uhr fand auf

Rordseite deS altstädtischen M arktes eine Probe der städtischen F euer­

spritzen und der des Krankenhauses statt, welcher die Herren S tad tb au ­
rath Schmidt und Stadtbaumeister und Brandinspektor Leipolz, sowie 
M itglieder der S icherheit- und Baudeputation beiwohnten. D as Wasser 
wurde aus zwei Hydranten der städtischen Wasserleitung entnommen. 
Die Spritzen erwiesen sich in brauchbarem Zustande.

— ( E i n  G a u t u r n t a g )  findet im M ai hier in Thorn statt. 
Der Bromberger M änner-Turnverein hat zu demselben sieben Delegirte 
gewählt, außerdem beabsichtigt er eine Musterriege auf Vereinskosten zu 
entsenden, falls mit dem G auturntage ein G auturuen verbunden ist.

— (D e r  T u r n v e r e i n )  unternahm  gestern unter zahlreicher Be­
theiligung der M itglieder eine T urnfahrt nach Schulitz, wo er zusammen 
mit dem Bromberger M änner-Turnverein an einem Herrenabende des 
dortigen Turnvereins theilnahm.

— ( K r e i s v e r e i n  d e u t s c h e r  H a n d l u n g s g e h i l f e n . )  Die zu 
gestern behufs Neuwahl eines ersten und zweiten V ertrauensm annes 
einberufene Generalversammlung w ar nicht beschlußfähig; die Wahl kam 
somit nicht zu S tande. A us der M itte der Erschienenen erklärte sich ein 
Mitglied zur provisorischen Uebernahme der Vereinsgeschäfte bereit; das­
selbe soll dem Leipziger Verbandsvorftande zur E rnennung  zum V er­
trauensm ann vorgeschlagen werden.

— ( D a s  g e s t r i g e  F r ü h s c h o p p e n k o n z e r t )  im Sckützen- 
hause hatte sich gegen das erste schon einer S teigerung des Besuches zu 
erfreuen. E s läßt sich daraus wohl schließen, daß diese Konzerte, die 
einen sehr billigen Musikgenuß bieten, sich auch hier einbürgern werden.

— ( P o l n i s c h e r  I  n d u st r i e v e r e i n.) Die gestrige zweite Wohl­
thätigkeitsvorstellung im Viktoriasaale w ar etwas schwächer als die erste 
am vorangegangenen Sonntage besucht. Die Aufführung der Operette

xieekur L szm Z6A0 fand wieder die beifälligste Aufnahme,
ebenso der nachfolgende von sechs Tünzerpaaren ausgeführte Czardas- 
tanz. Den Schluß des Abends bildete ein Ball.

— ( V o l k s g a r t e n t h e a t e r . )  Die Huvart'sche Theatergesellschast 
hat ihr hiesiges Gastspiel abgeschlossen. Die gestrige Abschiedsvorstellung 
hatte noch einmal ein vollbesetztes H aus auszuweisen, wie es die Gesell­
schaft hier n u r selten gesunden hat. Z ur Aufführung kam die melodien- 
reicke Operette „Die Glocken von Corneville" von Planquette, deren 
Darstellung eine sehr anerkennenswerthe war. Besonders verdient 
machten sich um das Gelingen derselben die Herren Burchardt (M arquis) 
und S veistrup  (Gaspard), welch' letzterer in der Wahnsinnsszene seinem 
meisterhaften Spiel die packendste Wirkung zu geben wußte. Ferner ist 
noch F rl. Körner als Haiderose hervorzuheben, auch Herr Rogg bot als 
J e a n  Grenicheur eine sehr hübsche Leistung, während F rl. Korab (Ger- 
maine) in Gesang und Spiel etwas matt w ar. D as Publikum spendete 
den scheidenden Künstlern lebhaftesten Beifall. — Da dem Gastspiel der 
Huvart'schen Gesellschaft der materielle Erfolg vollständig gefehlt hat, ist 
wohl kaum zu erwarten, daß sie nochmals nach Thorn kommen wird.

- - ( D i e  V e r g n ü g u n g s . D a m p f e r f a h r t e n  n a c h  d e r  
N i e d e r u n g )  haben bereits begonnen. An der gestrigen F ah rt nach 
Gurske mittels des Dampfers „Moltke" nahmen ca. 40 Personen theil. 
Nach vierstündigem Aufenthalte am Ausflugsorte, wo man sich bei einem 
flotten Tänzchen vortrefflich amüsirte, wurde um 7 Uhr die Rückfahrt 
angetreten.

—r. ( S u b m i s s i o n . )  I n  dem heutigen Submissionstermine zur 
Vergebung der Glaserurbeiten sür den Neubau der Infanterie-Kaserne 
auf Bauviertel K wurden folgende Gebote abgegeben: Emil Hell 2102,99 
Mk., A rthur Kummer u. Krüger.Bromberg 2070,90 Mk., J u liu s  Hell 
1977,60 Mk. und E. Reiche! 1923,25 Mk.

— a ( B e s i t z v e r ä n d e r u n g . )  Die Ringofen-Ziegeleien und 
Ofenfabrik in Gremboczyn, bisher Herrn Sam uel B ry gehörend, sind 
sür 60000 Mk. an Herrn S alo  B ry aufgelassen.

—r. ( W e i n s e n d u n g . )  M it dem Dampfer „Danzig" und seinen 
6 Schleppkähnen langten am Sonnabend hier auf der Weichsel 610 Ox- 
hoft Rothwein für die W einhandlung Dam m ann u. Kordes an. Der 
Wein kam transito unter Verschluß.

—Ii ( H o h e  m i l i t ä r i s c h e  S t r a f e n . )  Wie auf den jetzt statt­
findenden M ilitär-Kontrolversam mlungen mitgetheilt wird, hat das Kriegs­
gericht über drei Arbeiter, welche nach einer Kontrolversammlung zu 
Briesen einen Krawall veranlaßten, sehr hohe S tra fen  verhängt. Zwei 
derselben, die einen Gendarmen und einen Bezirksfeldwebel thätlich an ­
gegriffen haben, wurden wegen A ufruhrs zu 5 Ja h re n  bezw. 5 Ja h re  
1 M onat Zuchthaus verurtheilt. Der Dritte, ein nicht geübter Ersatz- 
Reservist, erhielt 6 M onate Zuchthaus. Aus dem Gnadenwege hat 
S e. M ajestät der Kaiser für die 3 Verurtheilten die Zuchthaus- in Ge­
fängnißstrafen umgewandelt. Alle drei Verurtheilt- sind verheirathete 
Leute. Die M ittheilung von der Bestrafung derselben erfolgt zur W ar­
nung sür die Theilnehmer an den Kontrolversammlungen.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die zweite diesjährige Schwurgerichts­
periode hat heute u n t-r dem Vorsitze deS H errn Landgerichtsdirektor 
S p le tt ihren Anfang genommen. I n  der heutigen Sitzung fungirten 
alS Beisitzer die Herren Landgerichtsräthe von Kleinsorgen und Cwiklinski. 
Die S taatsanwaltschaft vertrat Herr S taa tsan w a lt Buchholtz. Als G e­
schworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Kaufmann 
Ehrenberg-Strasburg, Bankier Hirschberger-Culm, Besitzer Lengowski- 
Lipnitza, Gutsbesitzer Donner-Culmsee, Direktor Dabel-Culm, Gutsbesitzer 
Krüger-Schloß Neffau, Drsguenhündler Bauer-Mocker, Kaufm ann Gold- 
schmidt-Thorn, Kaufmann Hollatz-Strasburg, Kaufmann Rosenseld-Thorn, 
Oberam tm ann Donner-Domuine S te inau , Fabrikbesitzer Tilk-Thorn. — 
Z ur Verhandlung kam die Strafsache gegen daS Kindermädchen Karoline 
Diesing aus Schakenhos wegen versuchten M ordes. Der Anklage liegt 
folgender Sachverhalt zu G runde: Die Angeklagte stand im vorigen 
Ja h re  bei dem Rittergutsbesitzer Rüchardt in Schakenhos als Kinder­
mädchen im Dienste. S ie  hatte ansänglich den S ohn  des H -rrn  Namens 
Georg, späterhin auch dessen Tochter Namens N ora zu warten. Letztere 
w ar zu der Zeit, in welche die hier unter Anklage stehende S tra fth a t 
fällt, 7 Wochen alt. Am 10. August v. I .  nachmittags hatte die F ra u  
Rüchardt ihre Tochter Nora, nachdem letztere N ahrung zu sich genommen, 
in das Bett gelegt und w ar dann mit ihrer M utter und ihrem Sohne 
Georg nach dem G arten gegangen, während ihr Gatte sich nach au s­
w ärts  begeben hatte. Bei der kleinen N ora w ar n u r die Angeklagte 
zurückgeblieben, die sich aber auch aus dem Zimmer entfernte, nachdem 
das Kind eingeschlafen war. Nickt lange daraus kehrte die Angeklagte 
mit Georg Rüchardt nach dem Zimmer zurück, um diesen umzukleiden. 
Nachdem sie dies gethan, führte sie den Knaben wieder seiner M utter 
im G arten zu, wobei die F ra u  Rüchardt sowohl an der Angeklagten, 
als auch an ihrem S ohn  emen starken Karbolgeruch wahrnahm. S ie 
machte die Angeklagte darauf aufmerksam und fragte sie, woher der 
Geruch komme, w orauf die Angeklagte erwiderte, daß sie das nicht wisse. 
Nunmehr begab sich die F ra u  Rüchardt in das Zimmer zu ihrer Tochter 
N ora und nahm auch hier starken Karbolgeruch wahr. Ih re  Tochter 
N ora lag röchelnd im Bette. Ueber deren Gesicht w ar ein feuchter Lappen 
gelegt, der ebenso wie die Wäsche der Kleinen stark nach Karbol roch. 
Die Lippen des Kindes waren angeschwollen und geröthet und auf den­
selben und im M unde fanden sich Blasen vor. Der Verdacht, einen 
Giftmordversuch an der Kleinen vorgenommen zu haben, lenkte sich auf 
die Angeklagte, da kein anderer als sie in der Zwischenzeit Z u tritt in 
das Zimmer gehabt hatte. Die Angeklagte bestreitet, sich im S inne der 
Anklage schuldig gemacht zu haben, und giebt n u r zu. daß sie in der 
Nähe der Wiege Karbolwafser auf einen Lappen gegossen habe, mit 
welchem Wasser sie sich die Füße habe waschen wollen, da sie an schwitzi­
gen Füßen gelitten habe. S ie  habe den Lappen fortgeworfen, als sie 
Jem anden habe ankommen hören, und es sei möglich, daß derselbe auf 
das Gesicht des Kindes gefallen. — Bei Schluß der Redaktion w ar die 
Verhandlung noch nicht beendet.

— ( F e u e r . )  I n  der Nackt zum S onn tag  brannte in Podgorz 
das dem Besitzer Christian Hennig gehörige Stallgsbäude nieder. D as­
selbe ist mit 510 Mk. bei der Oldenburgischen Feuerversicherungsgesell­
schaft versichert. Ueber die Entstehung deS Feuers ist noch nichts bekannt.

— ( P o l  i zei  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 11 
Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  ein schwarzer Damenschirm auf dem Altstädtiscken 
Markte, ein Messer auf dem Turnplatz und zwei Schlüssel. — Zurück­
gelassen in einem Geschäfte der Breitenstraße ein Portem onnaie mit ge­
ringem I n h a l t ,  eine Pappschachtel mit Kleiderbesatz, Knöpfen und Zw irn rc. 
und eine neue Tischdecke. Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasierstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauver w altung 0,86 Meter ü b e r  Null. 
— Angekommen ist der Dampfer „M ontw y" mit Stückgütern aus Danzig.

* Podgorz, 16. April. (Verschiedenes.) Die am Hauptbahnhofe ge­
legene Besitzung des H errn H. Sckiemann, welche sich zu Bauparzellen 
eignet, soll freihändig verkauft werden, wozu auf Mittwoch den 18. ds. 
vormittags 10 Uhr an  O rt und Stelle Termin anberaum t ist. — M it

Genehmigung der königl. Fortifikation wird demnächst ein fester Weg 
von Thorn nach Czernewitz, am F o rt Hermann Balk (V ia) vorüber, 
angelegt werden. — Der Besserungsanstalt zu Konitz wird nach dem 
„Podg. Anz." in den nächsten Tagen der Fleischergeselle Rudolf M eißner 
von hier zugeführt werden. — Der für die hiesige Polizeisergeantenftelle 
gewählte M llitäranw ärter Wegner hat sein Amt angetreten.

* A u s  dem T horner Kreise, 14. April. (Unglücksfall.) Beim 
Walzen aus dem Felde verunglückte ein Kneckt des Gutsbesitzers T. in 
Pensau. E r gerieth unter die Walze und wurde so schrecklich zugerichtet, 
daß man an seinem Aufkommen zweifelt. Der Verunglückte ist nach 
dem Krankenhause in Thorn gebracht worden.

-j- A u s  dem Kreise T horn , 16. April. (Bauernverein Neugrabia- 
Ottlolschm.) Die von H errn Gutsbesitzer Hilbert-Maciejewo behufs 
Bildung eines landwirthschaftlicken Vereins einberufene Versammlung 
von Landwirthen aus den Amtsbezirken R eugrabia und Ottlotschin hat 
am 7. d. M . im Gasthause zu S tanislaw ow o stattgefunden und erklärten 
20 von den Anwesenden ihren B eitritt zum Verein. Die von Herrn 
Hilbert vorgeschlagenen S ta tu ten  wurden unverändert angenommen und 
dem Verein der Name „Landwirthschastlicher Bauernverein Neugrabia- 
Ottlotschin" beigelegt. I n  den Vorstand des Vereins wurden folgende 
Herren gewählt: Gutsbesitzer E. Hilbert-Maciejewo als Vorsitzender, 
Besitzer Ä. DolatowSki-Ottlotschin alS stellvertretender Vorsitzender, Lehrer 
E. Rutz-Holl. G rabia als Schriftführer und Bibliothekar, Lehrer G. Fenske- 
S tan islaw ow o als stellvertretender Schriftführer und Besitzer B aum ann- 
S tanislaw ow o als Kassenführer. Der Jahresbeitrag  wurde auf 3 Mk. 
und das einmalige E intrittsgeld auf 1 Mk. festgesetzt. Jeden M onat 
— mit Ausnahme der M onate J u l i ,  August und September — findet 
eine in den Ortschaften wechselnde Sitzung statt, und zwar stets am ersten 
Sonnabend nach dem Ersten des M o n a ts, um 5 Uhr nachmittags be­
ginnend. Die nächste Sitzung wird also am 5. M ai im Gafthause des 
Herrn Thiel in Otloczynek abgehalten, wobei weitere M itglieder auS der 
Weichselniederung dem Verein beitreten dürften. Landwirthe und Freunde 
der Landwirthschaft werden wiederholt auf dieses gemeinnützige Unter- 
nehmen aufmerksam gemacht. _________  __________________

Mannigfaltiges.
( D e r  S c h n e i d e r m e i s t e r  D o m e )  hat am vorigen 

Freitag Nachmittag vor einer Anzahl von Vertretern der Presse 
bei verschlossenen Thüren noch einmal auf sich schießen lassen. 
D ie Vorstellung spielte sich genau so ab, wie die erste am 
Sonntag den 8. ds. Es wurde ein ganz neuer Panzer ge» 
braucht, weil der bisher benutzte durch einige Hundert in sein 
Inneres aufgenommene Geschosse zu schwer geworden war. Ka­
pitän Martin gab auf den gepanzerten Schneidermeister wieder 
zwei Schüsse aus dem Militärgewehr 88 mit Ortginaipatronen 
aus ganz geringer Entfernung ab. Beides waren Kernschüsse in 
die Herzgegend. Herr Dome zuckt zwar sichtlich, jedoch zeigte 
sich an seinem Verhalten, daß die Erschütterung ihm absolut 
nichts angethan hatte. M an darf dabei auch die geringe Ent­
fernung nicht übersehen, auf die es im Ernstfälle wohl schwerlich 
noch zum Schießen kommt; da geht man zum S turm  mit dem 
Bayonette vor.

( E i n e n  g r a u s i g e n  F u n d )  machten beim Torfgraben 
Arbeiter in Großdohren bei Meppen. S ie  förderten aus dem 
Moor die Leiche eine« augenscheinlich gewaltsam zu Tode ge­
kommenen M annes herauf. Hände und Füße waren gebunden 
und die Brust mit einem Pfahl durchrannt.

Briefkasten
M ., Bromberger Vorstadt. Bei Adolf Leetz. Altstädtischer M arkt.

Neueste Wachrichten.
M ad rid , 16. April. D ie Regierung hat den Zivilgouver­

neur von Valencia wegen seines unrichtigen Verhaltens gegenüber 
den Angriffen auf die Pilger, die sich nach R sm  einschifften, ab­
gesetzt.

London, 16. April. Der bekannte italienische Anarchist 
Francesko P o lti wurde vorgestern Abend in Farrtngdonstreet ver­
haftet. Er trug eine Bombe mit sich herum. I n  seiner Wohnung 
wurden Chemikalien und anarchistische Schriftstücke vorgefunden. 
P olti ist ein Freund des bei dem Bombenattentat in Greenwtch 
umgekommenen Anarchisten Bourdin.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 

___________________ ______________________ >16. April 14. April
Tendenz der Fondsbörse: schwach.

Russische Banknoten p. K a s s a .........................  219—60 219—85
Wechsel auf Warschau k u r z ..............................  218—60 218—75
Preußische 3 ° /, K o n s o ls ................................  88— 68—20
Preußische 3'/» "/« K o n s o l s ................................ 1 0 1 -8 0  101—90
Preußische 4 K o n s o l s ...................................  108— 108—
Polnische Pfandbriefe 4 '/-  ° / ° .......................  67— 66—90
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................  64—40 64—50
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  ° / ° ..................  97—70 97—75
Diskonto Kommandit A n th e i l e .........................  189—25 190—
Oesterreichische B a n k n o te n ..................................  163—55 163—65

W e i z e n  g e l b e r :  M a i.......................................  142— 143—
S e p te m b e r .........................................................  146—25 147—
loko in  N ew q o rk .............................................  64— 65'/«

R o g g e n :  l o k o .......................................................121— 121—
M a i .................................................................. 1 2 3 -  124—
J u l i ..................................................................  1 2 5 - 5 0  1 2 6 -
S e p te m b e r ........................................................  128—50 129—25

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................  4 3 - 2 0  4 3 - 3 0
O k to b e r ...........................................................  44—20 44—30

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................  49—90 50—
70er lo k o ..................................................  3 0 - 2 0  3 0 - 3 0

A p r i l ...............................................................  3 4 - 8 0  3 5 -
S e p te m b e r ..........................................................  36—60 36—80

Diskont 3 pCt., Lom bard,inssuß 3 '/ ,  pE t. resp. 4 pEt.

B e rl in , 14. April. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht
der Direktion. Zum Verkauf standen: 5458 R inder, 5529 Schweine 
(228 Bakonier), 1365 Kälber, 14356 Hammel. — I n  R indern  langsames 
Geschäft, m it etwas Ueberftand. I n  schweren Ochsen beginnt der Absatz 
zu stocken. Der I . und 2. Klaffe gehörten etwa 800 Stück a n ' I 54 
bis 57, 2. 4 7 - 5 2 ,  3. 3 8 - 4 4 ,  4. 3 2 - 3 6  Mk. per 100 Psd. Fleischge- 
wickt. — Der Sä-w-inemarkt in  inländischer W aare wurde bei rubiaem 
Handel geräumt. 1. 51, ausgesuchte Posten darüber: 2 4 9 —50 3 
4 6 - 4 8  Mk per 100 Psd. m it 20 pCt T ara. I n  Bakonier» her'rschi 
sehr matte S tim m ung, a u »  bleibt der Ueberftand. 4 8 - 4 9  Mk ver IM  
Psd., m it 5 0 - 5 5  M . T a r a p e r  Stück. -  G ute Kälber, w i e L / k n a p ^
scklevulnd " ''" le re r  und geringer W aare w ar der Handel

M  ausgesuchte W aare darüber, 2. 43—53, 3. 35 bis
Der Hammelmarkt wurde bei ruhigem 

? u » ^ a r ü b ^ r ' ^ 2° 36 3» M k ^ ^ 4 ,  Lämmer bis 50, ausgesuchte Posten

^ - » 1 ^  e ^ ' i § ' A pril. S v t r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 Liter 
ruhig Z ufuhr 20000  Liter. Gekündigt 20000 Liter. Loko 

kontingentirt 49,75 Mk. Bf., nickt kontingentirt 29,50 Mk. Gd._______
D i e n s t a g  am 17. A p r i l .

S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 0 M inuten.
____ S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 0 M inuten .

LcLutsmittsl.
Lpeeial-kreisliste versenäet in Aesedlossevem Oouvert okne k'lrma 

S6A6V L iE v ä u n x  von 20 kk. Lv N arkeu
n .  N ivIelL , frankflirl a.M.



Nach dem unerforschlichen Rath- 
schlüsse Gottes verschied gestern 
vorm ittags 10 Uhr unsere inn ig ­
geliebte Tochter, Schwester, Schw ä­
gerin und Tante

Helene Kluge.
Dieses zeigt im Namen der 

M i Hinterbliebenen an 
R  W ittw e  V a l v r  i v  H b r v e l i v l r  1 

geb. Kluge.
kZ Die Beerdigung findet Mittwoch 
W den 18. d. M . nachmittags 4 Uhr 

vom Trauerhause Mellienstraße 82 
aus statt.

Bekanntmachung.
Freitag  den 20. A pril d. I .  u. Dienstag 

den 24. A pril d. I .  vorm ittags von 10 bis 
12 Uhr findet auf dem Dienstzimmer des 
städtischen Oberförsters sR athhaus 2 Trp.j 
der Verkauf von Kiefern-Bauholz au s den 
Belaufen G u ttau  und Barbarken gegen er­
mäßigte Taxe statt.

Thorn den 14. A pril 1891.
______ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag Sei» !8. April d .J. 

Vormittags 19 Uhr sollen in den 
fortifikatorischen Wnldbeständen, unge­
fähr 3 Kilometer südlich Fort Winrich 
von Kniprode (Fort VI)

29 Stück Bauhölzer verschiedener 
Langen, 10 Haufen Knüppel und 
125 Haufen Kiefcrn-Reifig 1. Kl. 

öffentlich meistbietend unter den im 
Term in bekannt zu »rächenden Bedin­
gungen und gegen gleich baare Be­
zahlung verkauft werden.

Bersainmlungsort der Käufer am 
genannten Tage 9 '/z  Uhr vormittags 
am Bruschkrug.

Thorn den 16. April 1894. 
Königliche Fortifikation Thorn.
sLUri T echniker, -WW der 4 Sst. e. Kgl. 
^  Bqwsch. besucht hat, sucht S te llu n g . 
Gefl. Off. erb. unt. N r. 760 a. d. Exp. d. Z.

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung. 

Mittwoch den 18. April 1894
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
betreffend:

1. Die Rechnung der Kämmerei-Depositen- 
Kasse pro 1. April 1892/93.

2. Die Bescheinigung, das; gekündigte, der 
Kämmereiverwaltung gehörige Effekten 
nicht vorhanden sind.

3. Die Deckung der Kosten für die E in ­
richtung von G as - Glühlam pen im 
Stadtverordneten-Sitzungssaale.

4. Den A ntrag der Herren S tad tverord­
neten (lerdis und Genossen, daß 
die Stadtverordnetensitzungen um 4 
Uhr, statt wie bisher um 3 Uhr be­
ginnen sollen.

5. Die Neuwahl der Schiedsmünner für 
den II., IV . und V. Schiedsm anns- 
bezirk.

6. Den V ertrag  m it dem Dachdeckermeister 
UuFO Lrn.nl von hier über Verkauf 
eines Theilstücks der Brauerstraße an 
denselben.

7. E in  Bade-Unterstützungsgesuch.
8. Die Einverleibung der au s den: G u ts ­

bezirke Weißhof für das Wasserwerk 
erworbenen Grundstücke in  das S ta d t­
gebiet, sowie den Uebergang des alten 
Weißhofer Kirchhofs aus der V erw al­
tung  der Forstdeputarion in die des 
städtischen Wasserwerks.

9. Den A ntrag des H errn O beringenieur 
N e s t o r  auf E ntbindung voll seiner 
hiesigen S tellung  zum 1. J u l i  d. J s .

10. Bewilligung voll 900 Mk. für die 
Instandsetzung der Balkendecken über 
dem M agistrats-Sitzungssaale.

11. Die Erhebung der Schlachtgebühren im 
städtischen Schlachthause.

12. E in  Gesuch der städtischen Nachtwächter 
um Erhöhung ihrer Besoldung.

13. Die Beleihung des Grundstücks Neustadt 
N r. 74 mit j500  Mk.

14. Den Ankauf eines Grundstücks zur 
Errichtung der K läranlage für die 
K analisation.

15. Den T arif für die Entnahm e von 
Wasser au s der städtischen Wasser­
leitung.

Thorn den 14. April 1894.
Der Vorsitzende

der Stadtverordneten- Versammlung.
________ gez. koetkke.

8  SM6etmi8eli68 Lureau für F
8  K MiffcrlkitiliW- II. CmIisaiioilS-AiilMil, 8
o  Ingenieur' «lobt. von  26NN6V, A
o  V V "  6ulm 6r8ira886 l3, "B W  ^

ln k i 't  .jvdac 4 r t  !n 8N6lix6mä886i- ^ > i8 v  urudi b au -
1><>lELlil4i6N ir68lim ttiuu^6ii LM8.

Oesebultes personal. — Lauborste A rbeit.
/n o l jü iu l i r a  0  a iu n tie .  — L e fe io n /v it fü r' lü e k ti^ a  I-6i8tnu^. 

LostevausellläAo und NrUieiluvx von Lat.1i unent^eltlieli.

I  . L o v L )  B a u g e s c h ä f t ,
Itzorn, 81rod3nc!8l>'a886 >6

empfiehlt sich zur A usführung kompletter B auten, von R eparaturarbeilen ,
Anschlüssen an die Wasserleitung und 

Kanalisation etc. etc.
bei billiger Preisberechnung.

M it Zeichnungen, Kostenanschlägen und Baugesuchen stets zu Diensten.
A usführung ertheilter Aufträge auf Wunsch in kürzester Arist.________________

Zoimsr VictoriL - Iivttsris. ——
V llaupIgLMNNv: 26,609, 19,066, 5006 Naeic

W M "  liiU tl '0 8  l l e l i l .  " M W
8 .  Mrri 1 8 S 4

ü 1.08 1 Kalk, 11 1 086 10 Kalk. Lorto und Li8to 30 kl.
WM" s1ro886 1d - Lotterie. "H8ZU Xiolinng 8eüon um 4. und 5. Llni er.

IlaupiMnülln 25,000 Älark baar (leid ete. ete.
Oii^inallose Vg 1,60, Vi ^lark 3,15. korto und In8te 25 kü

k M g ^ 8 S O . Kkkün L.. KsliN8lttl888 r.
A 4'6l6§ralNlil- .̂dr6886: vuelcrilenmnnn lZerlin.

Friedrich Nilhelm - Schtzelihllus.
Täglich frischer Anstich von

Kutttersteiner Tafelbier
und

Münchener Hackerbräu
E. f. in. Zim. m. Burscheng. z. v. Bache 13.

Keprüfte lli'nrikngäctnkrin
wird für einen fünfjährigen Knaben nach 
Warschau gesucht. — Bewerberinnen, 
welche bereits eine solche Stelle versehen, 
können sich melden von 3 —4 Uhr nach- 
m ittags Brückenstraße 13, l Tr.
Ein Klavier zu miethen gesucht.
Z u erfragen in der Expedition d. Zeitung.

M tim  Mahnung
befindet sich jetzt

llvktM «>lil1 lir. A
neben der Kgl. K om m andantur.

Prak! Arst ljs. Klllir,
Spezialarzt

für Augen- und Ohrenkranke.
Kunst-Anzeige.

Groillill's Spezialitaten-Theater.
Dienstag den 17. d. M. abends 7 Uhr:

Große Schüler-Vorstellung.
P r e i s  e : Sitzplatz 10 P f., Stehplatz 5 P f. 

11m zahlreichen Besuch bittet
Achtungsvoll

.1. Direktor.

Kei-Iinei-
8  k e k - k  i e >° >i s  11 s

empfiehlt ihre
reichhaltige Frühstücks- 

n. Abendbrot-Karte
sowie

stliNagstisek
von 12 bis 3 Uhr. Abonnements zum 
Preise von 40 P f. werden jederzeit ange­
nommen.

M .  t l .  v .
Nenstädter Markt 23.

Einem hochgeehrten Publikum zur ge­
fälligen Kenntnißnahme, daß ich das

6oppkrnikus8lr.26 "WW
übernommen und heute eröffnet habe.

Ach empfehle d iv e r s e  K ie r e  und G e ­
t r ä n k e  zu soliden Preisen, außerdem k a l te
und warme Speisen zu jeder Tageszeit. 
Kräftiges und gutes Mittagsmahl

von 60 P f. an.
Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst 

Cnlmerstraße 26 ein möbl. Zim. billig z. v

» » » » » » » » » » » » » » » » » : » » » » » » » » » » » » » » »
L  V L s v k o -  o  IH  a  v  I  JA  L e in e » , r
?  k a d r lL . V  I  I Z  l l r u lä lu u s .  ^

einpsiehlt
L  Einen Posten Dtiinenhemden von vorzüglichem Stoff, sauber gearbeitet Mk. 1,25, 
» « E in e n  Posten Staub-Nnterröcke in verschiedenen Mustern von Mk. 1,75,
^  Einen Posten weißer Unterröckc mit breiten Stickereien von Mk. 1,55,
M  Einen Posten großer waschüchter Garten-Restaurant- und Caffee-Decken von Mk. 2,75,
5  Abgepaßte Gardinen in creme und weiß, Fenster von Mk. 3 ,00  an, 
d  Oberhemden, Kragen und Manschetten in gediegenen Qualitäten, elegant sitzend, sehr billig, 
d  V r s L t s s L r L s s «  L 4  K. W r v ! L » 8 4 r s , s s s  1 4 .

Bettfedern und Daunen wie fertige Betten. "M U

Holzverkaufstermin
für die Schutzbezirke Dreivenz, S trem - 
baczno und Künipe am Montag 
den 23. April 1894 von »or- 
inittagsNUHr ab 
schen S aa le  Schönsee.

Schutzbezirk Drewenz. Einiges 
Kiefern-Bauholz (Windfälle), 674 Rin. 
Kiefern - Kloben, 105 Rm. Kiefern- 
Knnppel, 53 Rni. Kiefern-Reisig 2. Kl.

Schntzbezirk Strembaczno. 
Einiges K iefern-Bauholz (Windfälle), 
3 Birken - Nutzenden mit 0,69 Fm., 
12 Rm. Kiefern - Schlchknutzholz, 60 
Stück Fichten - S tangen 1., 2. und 3. 
Kl., 5 Rm. Rüstern - Kloben, 2 Rm. 
Birken-Kloben, 2 Rm. Ezlen - Kloben, 
68 Rm. Aspen-Kloben, I  Rm. Weiß­
buchen - Kloben, 1856 Rm. Kiefern- 
Kloben, 266 Rm. Kiefern - Knüppel, 
400 Rm. Kiefern-Stöcke, 8 Rm. B ir­
ken-Reiser 2. Kl., 400 Rm. Kiesern- 
Relsig 2. und 3. Kl. (Stangenhaufen).

Schutzbezirk Kämpe. Einiges 
Kiefern-Bauholz, 25 Rm. Erlen-Äloben, 
772 Rm. Kiefern - Kloben, 294 Rm. 
Kiefern-Knüppel, 9 Rm. Kiefern-Stöcke 
und 1700 Rm. Erlen- und Kiefern- 
Relser 2. und 3. Kl. (Stangenhaufen). 

Königliche Oberförsterei
Strembaczno. ______

Eine große neue
Schuhmacher-Maschine
zu verkaufen Heiligegeiststraße 13.

.HolzverkaO-BkkalNltmachlUlg.
Königliche Obersörkterei Kirschgrund.

Am 29. April 1894 sollen im 
I iv « tl in K 's c h e n  Gasthause in Grost- 
Reudorf:
l. von vormittags 9 Ntzr ab:

aus der Dnrchforstnng, Jagen 20 des 
Belaufs Kirschgrund: 1100 Rm. Kie­
fern-Reisig 2. Kl., sowie aus den To- 
talltüts-Hieben und den Durchforstungen 
sämmtlicher Belaufe: Kiefern - Kloben, 
-Knüppel und Reiserholz nach B edarf; 
2. von vormittags il Uhr ab: 

aus dem Belauf Kirschgrund, Jagen 
20 (Dnrchforstnng): 450 Stück Kie­
fe rn -S tan g en  2. und 3. Kl., 1700 
Stück Kiefern-Stangen 4. und 5. Kl.;

Jagen 95 (Lichtungshleb): 130 Stück 
Kiefern-Rnndholz 2 . - 5 .  Kl.;

Jagen  151 (Lichtungshieb): ca. 200 
Stück Kiefern-Rnndholz 3. -5. Kl.;

aus dxm Belauf Neudorf, Jagen 
80 (Dnrchforstnng): 430 Stück Kiefern- 
S tangen 1. und 2. Kl. 
öffentlich meistbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden.

Eichen au  den 12. April 1894. 
Der Oberförster.

________  ___________
3V0 bis 5VV obm graste und kleine

Feldsteine,
ganz nahe am Thorner großen Bahnhof 
gelegen, hat abzugeben

k . UviLvr, Rudak.

1 D as zum l'N /6k'ichen Nachlasse ge- 
s hörige, in M o c k e r  an der Culmsee'er 

Chaussee belegeneGrundstück,
bestehend aus eineist zlveistöckigen M o h n -  
h a n se , H ausgarten  und daran  stoßendem 
G artenland in einer Größe von 67 ar 21 
gm soll v e r k a u f t  o d e r  v e r p a c h te t  
werden.

Kauf-, bczw. Pachtlnstige wollen sich 
melden Thorn, H ohestrasxe U r  7» zwei 
T r e p p e n . _______ ____________

ßm Pllßiillik WW"° Biilkmi
in Thorn sofort zu verpachten. Näheres 
durch SSüss«- Heiligegeiststr. 11.

vruttpt-kettkAleru-kejüjKU!!^.
Auf vielfachen Wunsch habe heute den 

Betrieb a u f  n u r  k u rz e  Z e it  wieder auf­
genommen. Bestellungen G lr fa d e th s tr .  4  
erbeten. Färberei und Garde-
roben-Neinigungsanstalt.

Zwei frisch milchende

K ü h e
stehet» zum Verkauf bei

U. I.üttmann, Leibitsch.
ki» Zut erliiiümm I^ioilminil mit 

kvl8tviiviftzil
sucht zu kaufen (L0ld 86km 1d1.

Breitestr. 31.
ieUn gut mödl. ParLerrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstraße 38.

W ir fachen sofort einen
unverheirathcten

Kutscher.
welcher S o ldat gewesen ist. G ute W ohnung 
im S talle.

Kolli'. kiblitzlt-IImiii.
E in  ordentliches und tüchtiges

Dienstmädchen
findet gegen hohen Lohn v. sofort S tellung 
Tuchmacherstr. 4» I. Verm. verb.

Kleines holz. Stallgebäude
(fast neu) zum Abbruch verkauft billig

Mucker» Schüststr.
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nungen zu vermiethen 

Fischerei N r. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
kdelv lUajmvZki, Brombergerstr. 33.

E in  gut erhaltenesZ w e i u n d
steht zum Verkauf. Z u  erfragen in der Ex- 
pedition dieser Zeitung.
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____  X . 86l»1i6l)6ii6i', Gerberstr.
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Aussicht auf die Dampf- 

Off. unt. iU. 24 a. d. Exp. d. Ztg.
Eine Mittelwohunng

mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver- 
miethen Coppernikusstraße 13.

Herrschaft!. Wohn. m. Burschengel. und 
^  Pferdest. z. v. Mellien- u. Schulstr.-Ecke.

Alles Zerbriihtiik,
G las, Porzellan, Holz u. s. w.

kittet
Plüfz-Stauser-Kitt,
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lloerwara, Centraldrog.

Werberstr.2Su.FilialeBr-mb.Vorst.7a.
/lndeks L 6ie., 

pkilipp Lilcan Iflaeki.
2 0  F a m i l i e n
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2 gut möblirte Vorderzimmer
Part., ev. mit Burschengelaß, von sogleich 
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iA in  möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
^  v. 1- M ai cr. zu verm. Breitestr. 8.
d ^ ö b l i r t e  Z im m er für einen oder mehrere 

stall zu vermiethen Nenstädter M arkt 23.
4  frdl. möbl. Zim. m. od. o. Burschengelaß 
1  zu verm. Hohe- ilnd Strobandstr.-Ecke 11.

Ein brauner Jagdhund
am Sonnabend entlaufen. W iederbringer 
erhält gute Belohnung M auerstraße 36, 1.

Eine Gans zugelausen!
Gegen E rstattung der Unkosten abzuholen 

bei Besitzer LV NLidak.
Hierzu Beilage.
Hierzu Lotterie-Gewinnliste.
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Beilage zu Nr. 88 der „Thoruer Presse".
Dienstag den 17. A p r il 1894.

Deutscher Innungs- und <Kandrverkertag
Zweiter T a g : Dienstag den I I .  A p ril.

Der Besuch war heute ebenso stark wie gestern. Unter den 
anwesenden befanden sich wieder die Vertreter der Behörden so- 
wie verschiedene Abgeordnete des Reichstags und des Landtags. 
Um 9V, U hr eröffnete der Vorsitzende des deutschen Handwerker- 
bundes B ildhauer B i e h  l-München die Sitzung m it der Be­
grüßung der Regierungsvertreter und Abgeordneten und m it 
Verlesung einiger Begrüßungstelegramme. Dann erhielt das 
Wort zur Begrüßung der Vorsitzende des Verbandes Deutscher 
Mittelstände C ä s a r  A s t f a l k ,  nachdem der Vorsitzende voraus­
geschickt hatte, daß es nicht üblich sei, auf Handwerkertagen fü r 
bestimmte Parteien Propaganda zu machen. Herr Astfalk geht 
trotzdem auf die Nothwendigkeit seiner MittelstandSpartci ein, 
wird daher vom Vorsitzenden zur Sache gerufen und schließt 
dann m it der Empfehlung der morgen und übermorgen tagenden 
Versammlung der M ittelstandSpartci. Aus Lennep, Zeitz, aus 
Kopenhagen von dem dortigen Verbände sämmtlicher dänischer 
Handwerker- und Zndustrievereine sind Begrüßungen eingegangen. 
Der Vorsitzende bittet die Delegirten in der Produktion von 
Anträgen nicht allzu fruchtbar zu sein. Schon jetzt liegen eine 
Menge Anträge vor, daß deren Durchberathung überhaupt nicht 
wehr möglich ist. Auch käme es so genau aus den W ortlau t 
einzelner Sätze garnicht an, da der E n tw urf bei den Behörden, 
dem Bundesrath und im Reichstage noch manche Feile durch­
zumachen haben würde.

Es fo lg t der Antrag der vom ZnnungSausschusse zu Breslau 
zum deutschen Innungs- und allgemeinen Handwerkertage ge­
wählten Vertreter: „D e r deutsche Innungs- und allgemeine
Handwerkcrtag wolle, unter Anerkennung der in den „Gegen­
vorschlägen" der CentralauSschuffeS niedergelegten werthvollen 
Vorarbeiten, von einer Berathung der einzelnen Abänderungs­
vorschläge absehen und erklären: I .  Der deutsche Innungs- und
allgemeine Handwerkertag erblickt in den „Vorschlägen" des 
Herrn M inisters die Anerkennung des wichtigen Grundsatzes: 
l )  daß sich die Organisation des Handwerk» nur auf Zwangs­
genossenschaften aufbauen kann, und 2) daß eine „zweckentsprechende 
Regelung der Gestaltung des Lehrlingswesens ohne die gleich­
zeitige B iidung von Organen, denen die Durchführung der gesetz­
lichen Bestimmungen obliegt, nicht zu erreichen isi." 2. Der 
deutsche Innungs- und allgemeine Handwerkertag ist aber der 
Ansicht, daß die dringend zu wünschende Vertretung des gesammten 
Handwerks nicht durch Schaffung neuer Korporationen (der Fach- 
genofsenschasten), die die weitere Entwickelung des JnnungSwesenS 
auf das schwerste schädigen müssen, sondern durch eine die W citer- 
entwickelung der JnnungSwesenS fördernde organische Reform des 
JnnungSwesenS zu verwirklichen ist."

Nachdem H ä n e l-B re s la u  fü r und M ö l le r -D o r tm u n d  
gegen diesen Antrag gesprochen hatten, giebt Reichstagsabgeord­
neter Z a c o b r k ö t t e r ,  der Handwerker und M itg lied  der 
vorbereitenden Kommission ist, seiner Freude über die einmüthige 
Haltung des Handwerkertages und dem Wunsche Ausdruck, daß 
besten Berathungen zum Segen des Handwerks ausschlagen 
Möchten.

Der Antrag des BreSlauer Znnungsausschusses w ird ab­
gelehnt. D ie Versammlung t r i t t  in die Spezialdebatte ein. Die 
ministeriellen Borschläge beginnen m it dem Satz: I .  Z u r W ah r­
nehmung der Interessen des Kleingewerbes sind Fachgenossen- 
schaften unr Handwerkskammern zu errichten. D ie Errichtung 
der Fachgenossenschaften erfolgt innerhalb der Bezirke der Hand­
werkskammern (nach Anhörung der betheiligten Gewerbetreibenden) 
von der Landeszentralbehörde. D ie Gegenvorschläge besagen: 
1. Z u r Wahrnehmung der Interessen des Kleingewerbes sind 
Innungen und Handwerkerkammern zu errichten (und . . .) von 
der höheren Verwaltungsbehörde. B reslau  beantragt: statt 
„Kleingewerbe" zu sagen „Handwerk". Der Gegenvorschlag des 
CentralauSschuffeS w ird angenommen. Der 2. (Zuständigkeit--) 
Paragraph ist in den Gegenvorschlägen gleichlautend m it den 
Vorschlägen des M inisters, doch setzen Gegenvorschläge
überall „Gesellen bezw. Gehilfen" statt „A rbe ite r" und
enthalten außerdem folgende Zusatzübergangs - Bestimmung: 
„F ü n f Jahre nach Inkrafttre ten dieses Gesetzes dürfen nur solche 
Gewerbetreibende in die Innungen ausgenommen werden, die 
eine ordnungsmäßige Lehrzeit zurückgelegt, eine Gesellen- und 
Meisterprüfung bestanden haben, sich im Besitze der bürgerlichen 
Ehrenrechte befinden, infolge gerichtlicher Anordnung in der Ver­
fügung über ih r Vermögen nicht beschränkt sind und das 24. Le­
bensjahr zurückgelegt haben".

Bürgermeister N e v e ,  Vertreter der Innungen von S t. 
Johann und Saarbrücken, t r i t t  fü r eine bessere Klarstellung des 
Begriffs „Handwerk" ein, der durch die E inführung der Maschi­
nen sehr verwischt sei. M an sollte einen Zusatz anfügen, daß 
die Handwerkerkammern in Zweifelsfällen über die Zugehörigkeit 
zum Handwerk zu entscheiden haben. D ie In n u n g  an Stelle 
der Fachgenossenschaften zu stellen, denen lau t Gesetz alle Ge­
werbetreibenden angehören sollen, würde nicht gelingen. G ., 
(Gegenvorschläge) setzen überall „In n u n g e n " statt „Fachgenossen- 
schasten" und schließen sich sonst ziemlich genau an M . (ministe­
rielle Vorschläge) an. E r  ist natürlich hier nicht möglich auf 
alle Abänderungsvorschläge, noch weniger auf die Spezialdebatte 
einzugehen. M ö lle r -D o r tm u n d  w ill den Passus: „Ausschluß bei 
Verlust bürgerlicher Ehrenrechte" gestrichen wissen. (Lebhafter 
Widerspruch. Schlußrufe).

Schneidermeister F a ß h a u e r -  Köln zieht alle seine Zusatz­
anträge zurück. (B ravo .) —  Von den GastwirthSinnungen liegt 
ein Antrag vor, daß alle Gewerbebetriebe, die Gehilfen beschäf­
tigen und Lehrlinge ausbilden, zugelassen werden. Dieser Antrag 
w ird  der Kommission zur Berücksichtigung empfohlen. Der An­
trag Neve: über die Zugehörigkeit zum Handwerk entscheidet in 
zweifelhaften Fällen auf Antrag der In n u n g  die Handwerker­
kammer, w ird  angenommen; ebenso der ganze Paragraph 2 von 
G. (Gegenvorschlag) und der Antrag M ölle r, die Gewerbetreiben­
den, die sich nicht im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte be­
finden, nicht auszuschließen, sondern ihnen nur das Recht der 
Lehrlingshaltung und das Stimmrecht zu nehmen, und denen 
die Verfügung über ih r Vermögen beschränkt ist, das Stimmrecht

zu entziehen. 3. Durch Beschluß des Bundesraths können be­
stimmte Gewerbe von der Zugehörigkeit zu den Innungen aus­
geschlossen werden, w ird  angenommen, ebenso 4. und 5 .: Zede r  
Gewerbetreibende gemäß § 2 Abs. I und 2 gehört krast des 
Gesetzes der fü r den Sitz des Gewerbebetriebes zuständigen 
In n u n g  an . . . § 2 laute t: Gewerbetreibende, welche zum B e i­
t r i t t  in eine In n u n g  nicht verpflichtet sind, haben nach M aß­
gabe der in ihren Betrieben m it Nebenarbeiten beschäftigten Ge­
sellen prozentualiter Beiträge an diejenige In nung  zu zahlen, 
deren Gewerbe diese Gesellen angehören. A u f Antrag S c h u l z -  
B e rlin  wurde zugesetzt: „ . . . m it Nebenarbeiten beschäftigten
Gesellen u n d  s o n s t i g e n  g e w e r b l i c h e n  A r b e i t n e h ­
m e r n .............. " Bei § 7 : „Nothwendige Aufgaben der I n ­
nung", entspinnt sich eine längere Debatte über den von den Ge­
genvorschlägen gegen M . eingeschobcnen Satz: D ie Entscheidung 
über die zwischen den M itg liedern der Innungen und ihren Ge­
sellen, Gehilfen, Arbeitern entstehenden Streitigkeiten auf Grund 
des § 3 des Gesetzes betreffend die Gewerbegerichts vom 29. J u n i 
1890. Der ZnnungSauSschuß zu Breslau beantragt, diesen Satz 
wieder zu streichen, dam it die ministerielle Vorlage wieder herzu­
stellen und die Streitigkeiten den örtlichen Schiedsgerichten zu 
überlassen. E in anerkennenswerther Aenderungsvorschlag der Zen- 
tralausschusses gegen M . ist der Ersatz des Ausdruckes: „ob liga­
torischer Aufgaben" in „nothwendige Aufgaben" und die Verwand­
lung der „fakultativen Aufgaben" in die W endung: die I n n ­
ungen sind befugt. Musiker B u  m ke lenkt dabei die Aufmerksamkeit 
auf die Mängel des Lehrlingswesen im Musikergewerbe. Der 
Antrag Breslau w ird abgelehnt und § 12 nach G. unverändert 
angenommen.

H ierauf nahm Reichstagsabgeordneter v. P l ö  tz, der bei 
seinem Erscheinen m it B e ifa ll begrüßt wurde, das W o r t :  Se it 
mehr als zwanzig Jahren hat die Gesetzgebung sowohl fü r die 
Landwirthschast als auch fü r das Handwerk sehr schädigend ge­
w irkt und beide beinahe zum R uin  gebracht. D arum  stehen w ir 
als Landwirthe Ihnen m it unserer vollsten Sympathie gegenüber. 
Schließen S ie  sich zusammen und suchen S ie den R u in  abzu­
wenden und das Handwerk wieder zu dem zu machen, was es 
früher war, daß es wieder einen goldenen Boden e rh ä lt! Die 
ungeheure Mehrzahl der deutschen Landwirthe denkt so. S ie 
wissen, welcher P o litik  w ir jetzt gegenüberstehen. W ir  werden 
aber hoffentlich erreichen, daß wieder Zeiten kommen, da die 
deutsche Landwirthschast wieder ausathmen kann. Auch dem Hand­
werk wünschen w ir von Herzen, daß es sich wieder erhebe. Daß 
w ir  Landwirthc fü r das deutsche Handwerk eingetreten sind, haben 
w ir  bei den letzten Reichstagwahlen bewiesen. W ir  haben nur 
solchen Kandidaten unsere Stim m e gegeben, die versprochen haben, 
fü r Befähigungsnachweis, ZwangSinnungen rc. einzutreten. (B ra ­
vo.) W ir  werden hoffentlich zu einer M a jo ritä t gelangen, die 
dem kleinen Gewerbe wieder aufhelfen w ird . E in Verbindungs­
m itte l der Handwerker kann eine Zeitung oder ein großer Ver­
ein sein. Dann w ird das Handwerk und die Landwirthschaft 
wieder diejenige S te llung einnehmen, die ihnen von Gottes 
und Rechtswegen zukommt! D as wünschen w ir  von Herzen! 
(Stürmischer B e ija ll.)

Die Z iffern 8 bis 14 betreffen die inneren Angelegenheiten 
der Innungen. 15 bestimmt: die Innungen sind der Aufsicht 
der Handwerkerkammer unterstellt. D ie Handwerkerkammer hat 
sich der Innungen als ihrer Organe zu bedienen. 16 ist bei den 
Gegenvorschlägen neu eingestellt, sodaß von hier an die Ziffern 
m it denen der ministeriellen Vorschläge nicht mehr übereinstim­
men. I n  § 17 (G .) 16 (M .) w ird der Gesellenausschuß organi- 
sirt. G. erleichtert die Zugehörigkeit, da M . fü r die W ählbar­
keit das 30. Lebensjahr, sowie einen mindestens zweijährigen A u f­
enthalt im Bezirke voraussetzt. Auch M . enthält Bestimmungen 
über die Führung des Meistertitels unter L  10 und Breslau 
beantragt die Wiederherstellung der ministeriellen Vorlage bezw. 
die Annahme des Paragraphen in der Fassung M ., wonach die 
Meisterprüfung vor einer In n u n g  oder vor einer von der Hand­
werkerkammer aus Fachgenossen bestellten Kommission abzulegen 
ist, deren Vorsitzender ein staatlicher Kommissar sein soll. D ie 
Paragraphen lauten: 16. Meistertitel. W er den selbständigen
Betrieb eines Handwerks anfängt, darf den Meistertitel nur 
führen, wenn er eine Gesellen- uud eine Meisterprüfung eines 
Handwerks bestanden hat. D ie Meisterprüfung ist vor einer 
In n u n g  oder vor der fü r einzelne Gewerbe von der höheren 
Verwaltungsbehörde hierzu eingesetzten Prüfungskommission ab­
zulegen. Vorsitzender ist in ersterem F a ll ein von der Hand­
werkerkammer Beauftragter. Die P rü fung darf sich nur auf 
den Nachweis der Befähigung zur Ausführung der gewöhnlich 
vorkommenden Arbeiten des Gewerbes und auf das Vorhanden­
sein der zum selbständigen Betriebe des Gewerbes nothwendigen 
gewerblichen Kenntnisse erstrecken. (Buch- und Rechnungs­
führung.) D ie unbefugte Führung des Meistertitels ist strafbar. 
Gesellen-<Gehilfen)-AuSschuß. Errichtung. 17. D ie bei den M i t ­
gliedern der In n u n g  beschäftigten Gesellen (Gehilfen) wählen 
den Gesellcn-(Gehilfen)-Ausschuß. Z u r Theilnahme an der W ahl 
sind diejenigen Gesellen berechtigt, welche a. nch im Besitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden, d. das 21. Lebensjahr zurück­
gelegt haben, o. seit länger als einem halben Jahre im Bezirke 
der In n u n g  beschäftigt sind und während mindestens der Hälfte 
dieses Zeitraumes bei M itgliedern derselben in Arbeit stehen. 
W ählbar ist jeder wahlberechtigte Geselle (Gehilfe), welcher: 
a. das 25. Lebensjahr vollendet hat, b. seit mindestens einem 
Jahre im Bezirk der In nung  beschäftigt ist, o. in dem der W ahl 
vorangegangenen Jahre fü r sich oder seine Famile aus öffent­
lichen M itte ln  Armenunterstützung nicht empfangen, oder die em­
pfangene Armenunterstützung erstattet hat. Das Am t eines M i t ­
glieder des Gesellen-(Gehilfen)-Ausschusses ist ein Ehrenamt. 
D ie Uebernahme kann nur aus Gründen verweigert werden, aus 
denen die W ahl zum Beisitzer eines Gewerbegerichts abgelehnt 
werden darf. —  Der Antrag Breslau w ird  zurückgezogen und 
§ 16 angenommen m it einem Zusatz K ö ln : „D ie  Aufsichtsbe­
hörde ist befugt, gegen die unberechtigte Führung des Meister­
tite ls einzuschreiten."

Einen Zwischenfall bringt die Rede des Abgeordneten G r ä s e  
von der deutschen Reformpartei hervor: Erst gegen Abend sei

die Einladung in seine Hand gekommen, sonst würde er schon 
gestern dagewesen sein, denn die Reformpartci habe stet» gegen 
die liberale Gesetzgebung gekämpft und sei fü r die Interessen 
des Mittelstandes eingetreten. Auch gegen die Sturmkolonnen 
der Sozialdemokratie. . . . Vorsitzender B i e h l  - München: 
Ich  muß den Herrn Abgeordneten einen Augenblick unterbrechen. 
Ich bin dazu genöthigt durch den § 1 unserer Satzungen, nach 
dem jede P o litik  bei uns ausgeschlossen ist. Ich  möchte keinen 
Zwiespalt haben. Ich habe angenommen, daß der Herr Abge­
ordnete uns eine Begrüßung zu theil werden lassen wolle; aber 
ich glaube nicht, daß der Handwerkertag das geeignete Feld ist, 
eine derartige P o litik  zu treiben. Uns sind alle Parteien sym­
pathisch, die unsere Bestrebungen fördern. —  Abg. G r  8 fe  : Ich  
glaube, der Herr Vorsitzende hat eine Absicht herausgehört, die 
bei m ir nicht vorhanden war. Ich  wollte auch nur den A us­
druck der Sympathie der Reformpartei fü r die Interessen des 
Handwerks hier geltend machen und rufe Ihnen  z u : Der liebe
Hergott möchte die Bestrebungen des deutschen Handwerks segnen 
und ihnen zum Heile des Vaterlandes den S ieg verleihen. 
(Lebhafter B e ifa ll.) V o r s i t z e n d e r :  Ich glaube berechtigt 
zu sein, im Namen des Handwerkertages dem Herrn Abgeordne­
ten fü r seine letzten Worte unsern Dank auszusprechen. Ober­
meister F a s t  e r  erklärt noch, daß die Einladungen rechtzeitig an 
die Vorstände aller Parlamentsfraktionen m it Ausnahme der 
Sozialdemokratin und der Freisinnigen ergangen sind. —  Um 
I Uhr tra t eine Mittagspause ein.

Nach der Mittagspause begrüßt der Vertreter der Sachsen- 
Koburgischen Gewerbekammer den Handwerkertag im  Namen 
dieser Kammer und seiner Landesregierung.

Bei der Berathung über § 17 stellt der ZnnungSverband des 
Regierungsbezirks Oppeln den Antrag, das aktive Wahlrecht der 
Gesellen fü r den Gesellen-Ausschuß nicht von der Erreichung des 
21. Lebensjahres, sondern von dem Bestehen seiner Gesellenprüfung 
abhängig zu machen. Jeder Geselle sei vollberechtigt ohne Rück­
sicht auf sein A lter. —  M ö l l e r -  Dortm und unterstützt va» 
als durchaus logisch. V o ß  - Hamburg aber bekämpft den A n ­
trag, der abgelehnt w ird. Der § 17 w ird in der Fassung der 
Kommission angenommen.

Auch in der Nachmittagssitzung sind wieder viele Abgeord­
nete vom Reichstag uud Landtag erschienen; der Vorsitzende 
B iehl begrüßt sie jedesmal, erklärt sich aber auf Befragen außer 
Stande, die Zah l der Herren anzugeben; es sei aber hocherfreu­
lich, daß sich so viele Parlam entarier eingefunden haben, diese 
Thatsache sei ein Beweis, daß die Interessen des Handwerks sich 
auch in den gesetzgebenden Kreisen mehr und mehr geltend machen 
und daß die Bestrebungen der Innungen dem Siege entgegen­
gehen. (Lebhafter B e ifa ll.)

Sodann nim m t das W ort der Abg. D r. D i e d e r i c h  
H a h n .  Nachdem er fü r die freundliche Ausnahme gedankt, 
fährt er f o r t : Der Umstand, daß eine große Anzahl von Ab­
geordneten heute erschienen ist, berechtigt S ie  durchaus, die 
Schlüsse zu ziehen, die der Herr Vorsitzende gezogen hat. E r ist 
gar keine Frage, daß Reichstag und Abgeordnetenhaus in ihrer 
jetzigen Zusammensetzung der Handwerkerbewegung ein höhere» 
und viel eindringenderes Verständniß entgegen bringen, al» in der 
vorigen Periode. Es liegt m ir durchaus fern, irgendwie partei­
politisch zu sprechen. D ie Worte des Vorsitzenden von heute 
früh halte ich fü r sehr berechtigt. A ls  fraktionsloseS M itg lied  
des Reichstages und des Abgeordnetenhauses bin ich der Ueber­
zeugung, daß beide Häuser mehr und mehr die Wichtigkeit der 
Regelung der sozialen und wirthschaftlichen Verhältnisse erkannt 
haben, nachdem die politischen festgelegt sind. BiSmarck hat das 
oft ausgesprochen. Es ist doch an der Zeit, sich m it Magen-, 
Existenz- und sozialen Fragen zu beschäftigen. D ie Worte des 
Herrn v. Plötz haben gezeigt, daß die Handwerker auch bei der 
Landwirthschaft volles Verständniß ihrer Bestrebungen gesunden 
haben. Gestützt darauf, haben S ie Aussicht, zu erlangen, was 
S ie  erstreben. I n  dieser Beziehung sehe ich vertrauensvoll in 
die Zukunft. Gerade das Moment der Organisation ist es, das 
dem Handwerk seine B lü te  vergangener Zeiten wieder gewinnen 
soll. Es g ilt, alle Kräfte zusammenzuschließen und dadurch den 
Sieg zu erleichtern. Das Verhältniß zwischen Meister und Ge­
selle w ird  wieder enger werden, wie es naturgemäß enger ist als 
das des Arbeiters zum Fabrikherrn. Wenn das Handwerk fest 
zusammensteht, hat es keinen Kampf zu fürchten. Nicht bloß bei 
Wahlen und an festlichen Tagen, sondern immer müssen w ir  
unsere Schuldigkeit thun. Verbreiten S ie  diese Gedanken, daß 
w ir heute, wo es sich um Sieg oder Untergang des Handwerk» 
handelt, nicht schlafen dürfen. Dann können w ir m it bedeuten­
der Macht auftreten und den Parlamenten gleichsam unsere Be­
fehle diktircn. (R u f:  W ählt Handwerker!) Seien S ie auch 
vorsichtig „guten Freunden" gegenüber und glauben S ie  nicht 
allen schönen W orten. Wählen S ie möglichst Vertreter aus Ih re r  
M itte , dann haben S ie die besten V e rtre te r! (Stürmischer B e ifa ll.)

Landtagsabgeordnetcr Landesökonomierath v. M e n d e l -  
S te in fe ls : D ie W ahrung und Erhaltung des Handwerker- und 
Bauernstandes sind in der gegenwärtigen Zeit Forderungen und 
D inge, die nicht allein große wirthschaftliche, sondern auch ethische 
und patriotische Bedeutung haben. D as Handwerk ist entstanden, 
als das Deutsche Reich in vergangenen Zeiten in voller B lüte 
stand. Auf dem Handwerkerstand hat sich die Macht des Reiches 
ausgebaut und auch in der heutigen Zeit sind die Handwerker 
die Träger des Deutschen Reiches, seiner Macht und seiner K raft. 
Ih re  Söhne waren es in überwiegender Mehrzahl, die auf den 
Schlachtfeldern Deutschlands Größe erkämpft haben. Gerade die 
ethische Seite der Handwerkerfrage möchte ich hervorheben. Auch 
aus ethischen Gründen fühlen w ir  Konservativen die Verpflichtung, 
fü r das Handwerk einzutreten, besonders weil w ir  als Vertreter 
der Landwirthschaft unter den gleichen Mißständen leiden. D ie 
heutige Zeit neigt dazu, alle Rettung vom immobilen Kap ita l zu 
erwarten. Im  Reichstag sind Worte gefallen, die uns fast ver­
stehen lassen, daß über uns zur Tagesordnung übergegangen 
werden soll. Das ist unmöglich. Es w ird kein Deutschland 
sein, wenn einmal kein Mittelstand mehr sein w ird. M i t  England 
in seiner insularen Lage können w ir uns nicht vergleichen. W ir  
wollen nicht m it England tauschen, der Tausch würde bedeuten:



Verschwinden des Bauern« und Handwerkerstandes. W ir  brauchen 
einen mächtigen Schutzwall in der Zeit des Umsturzes, der Thron 
und A lta r stürzen und egoistisch im Trüben fischen w ill. Dieser 
W a ll ist das Handwerk. (B e ifa ll.) D arum  der Haß gegen 
dasselbe! Wenn w ir Hinblicken nach Westen und Osten, so wissen 
w ir, daß man bei Gelegenheit unser einiges Deutschland zer­
fleischen w ill,  trotzdem man jetzt noch Friedensschalmeien bläst. 
Es sind alles Söhne des Vaterlandes, die Söhne des Hand­
werks, des arbeitgewohnten Ackerbaues, deshalb müssen die Hand­
werker und Landwirthe mehr und mehr Fühlung suchen. W ir  
müssen mehr und mehr empfinden, daß unsere Interessen gemein­
same sind, w ir müssen dafür streben, daß w ir gemeinsam die 
politische Arena betreten. W ir  müssen gemeinsam unsern Feind 
bekämpfen, der auch der Feind des Vaterlandes ist. Streben 
w ir  einem gemeinsamen praktischen, festen, wirthschaftlichen Z ie l 
zu und lassen S ie  uns unsere Arbeit thun in der wahren 
Liebe zum Vaterlande und in der Ueberzeugung, daß Landw irth­
schaft und Handwerk zusammengehören. (Lebhafter B e ifa ll.)

Reichstagsabgeordneter v. V i e r e c k  warnt die Handwerker 
vor einer übel angebrachten M u tlos igke it, die von den Feinden 
gewünscht und benutzt würde. Auch bei der Landwirthschaft 
rechneten sie nach Annahme des russischen Handelsvertrages auf 
eine solche Muthlosigkeit, aber sie haben sich gründlich geirrt. 
(B e ifa ll.) G ott sei Dank ist das Gegentheil der Fa ll. Der 
Handelsvertrag hat neuen W ind in die Segel der L a n d w ir t ­
schaft gebracht. Auch fü r das deutsche Handwerk weht ein neuer 
W ind. Ih re  Bestrebungen fassen überall festen Fuß. Lassen 
S ie uns Seite an Seile arbeiten und kämpfen. (Lebh. B e ifa ll.)

Abgeordneter v. R i e p e n h a u s e n -  Crangen dankt fü r die 
freudliche Begrüßung nnd weist darauf hin, wie die konservative 
Parte i es jederzeit versucht habe, das alte W ort wahr zu machen: 
„Handwerk hat goldenen Boden." Wenn es aber so weiter geht 
wie jetzt, wenn auf der einen Seite die Uebermacht des Kapita ls, 
auf der andern Seite die Umsturzmächte weiter an Boden ge­
winnen, dann muß schließlich zwischen beiden der M ittelstand in 
S ta d t und Land zerrieben werden. Bleiben w ir  aber treu 
unserm Z ie l, dann werden wieder bessere Zeiten und gesundere 
Zustände eintreten fü r das ehrliche deutsche Handwerk. Mögen 
w ir  in Einigkeit und Treue weiterarbeiten.

Juw elier F i s c h e r -  B e rlin  zur Geschäftsordnung: Meine
H erren ! Ich finde es wunderschön, wenn in einer solchen Ver­
sammlung Höflichkeit geübt w ird. Ich  habe m it Freuden in die 
Begrüßung der Herren Abgeordneten eingestimmt; wenn w ir aber 
so fortfahren und jedem Abgeordneten das W ort geben, damit er 
im  Interesse seiner P arte i . . . .  (O h o ! Lebhafter Widerspruch. 
Stürmische Schlußruse.) Herr Fischer t r i t t  ab.

D ie Berathung nimmt ihren Fortgang. Bei 19, die Z u ­
ständigkeit des Gesellenausschusses bei Gesellenprüfungen, dessen 
Betheiligung an der Beschlußfassung der Innungen u. a. be­
treffend, stellt V o ß  - Hamburg den Antrag, den Passus zu 
streichen: „Komm t ein Beschluß lder In n u n g  über Einrichtungen 
de» GesellcnstandeS) gegen die Stimmen seiner sämmtlichen M i t ­
glieder zu stände, so kann der Gesellenausschuß die Entscheidung 
der Handwerkerkammer beantragen." D i e s e r  A n t r a g  w i r d  
a n g e n o m m e n .  Zm  übrigen werden alle Gegenvorschläge 
des Zentralausschusses, die ja meist m it denen des Ministers 
übereinstimmen, ohne Aenderungen genehmigt, so weit sie sich aus 
die Handwerkerkammern beziehen, ebenso die auf Korporations­
rechte, die S tellung der Innungen, die ZnnungSauSschüsse, die 
Znnungsverbände und die Umwandlung der bestehenden Gewerbe­
kammern in Handwerkerkammern bezüglichen Bestimmungen. (20 
bis 33.) E in Antrag als tz 34 eine Strasbestimmung einzufügen, 
wurde abgelehnt.

Es folgt L .  „ V o r s c h l ä g e  f ü r  d i e  R e g e l u n g  d e s  
L e h r l i n g s w e s e n s  i m  H a n d w e r k .  B e f u g n i s s e

z u m  H a l t e n  u n d  A u s b i l d e n  v o n  L e h r l i n g e n " .  
I. D ie Befugniß, Lehrlinge zu halten, oder auszubilden, steht 
solchen Personen nicht zu, welche t .  sich nicht im Besitze der 
bürgerlichen Ehrenrechte befinden, oder 2. infolge gerichtlicher 
Anordnung in der Verfügung über ih r Vermögen beschränkt sind. 
U . D ie Befugnisse zur Ausbildung von Lehrlingen steht nur 
denjenigen Personen zu, welche I .  das 24. Lebensjahr vollendet, 
und 2. in dem Handwerk, in dem die Ausbildung der Lehrlinge 
erfolgen soll, oder in einem gleichartigen Fabrikbetriebe eine 
ordnungsmäßige Lehrzeit zurückgelegt und im Anschluß daran 
eine Gesellen- und Meisterprüfung bestanden haben. Dem selbst- 
ständigen Betriebe des Handwerks w ird die Leitung des Betriebes 
(oder eines Betriebszweiges) in einer Fabrik gleichgeachtet. Der 
Leiter eines Betriebes, in dem mehrere Handwerke vereinigt sind, 
ist nur befugt, in demjenigen Handwerke Lehrlinge auszubilden, 
fü r welches er den Voraussetzungen unter 2 entspricht. Wer fü r 
ein Handwerk den Voraussetzungen unter 2 entspricht, ist berech­
tig t, auch in den diesem verwandten Handwerken Lehrlinge aus­
zubilden. Welche Handwerke als verwandte Handwerke zu gelten 
haben, w ird fü r den Bezirk der Handwerkerkammer von dieser 
nach Anhörung der betheiligten Innungen m it Genehmigung der 
höheren Verwaltungsbehörde festgestellt.

M ö l l e r  (D ortm und) beantragt die Bestimmung unter I  2 
nicht obligatorisch zu gestalten, sondern diese Beschränkung von 
der Entscheidung der In n u n g  dezw. der Handwerkerkammer ab­
hängig zu machen. Dies w ird  m it dem ganzen Paragraph an­
genommen. Bei diesem Passus entspinnt sich auch eine längere 
Debatte, wobei S c h u l z -  Oppeln aus die Roth der kleinen 
Meister in kleinen Städten aufmerksam macht, die keine 
Gesellen erhalten können und deshalb auf Lehrlinge an­
gewiesen sind. B u m k e -B e r l in  erzählt, saß bei den Musikern 
der Großstädte eine unverantwortliche Lehrlingszüchtcrei stattfinde. 
Es gebe Prinzipale, die 60— 70 Musikerlehrlinge haben. 
F a  ß h a u e r -K ö ln  ist gegen den Ausschluß der Bankerotteure. 
Heutzutage sei einer ja erst ein anständiger M ann, wenn er dre i­
mal Pleite gemacht habe. (Heiterkeit.) Schließlich werde» noch 
die übrigen Artikel angenommen. Endlich w ird in einer Gesammt- 
abstimmung der ganze E n tw urf genehmigt und die drei gestern 
eingebrachten Resolutionen der Hauptreferenten B eute l-Berlin , 
Nagler-München und Voß-Hamburg einstimmig unter Hochrusen 
und allgemeinem Jubel genehmigt.

B e u t e l - B e r l i n :  Ich  danke Ihnen von Herzen fü r die
einstimmige Annahme unserer Vorschläge. Auch den Vertretern 
des Parlam ents ist unser Dank zu erstatten. I c h  b e a n ­
t r a g e  a b e r ,  v o r  a l l e m  u n s e r e  B e s c h l ü s s e
m i t  d r in  P r o t o k o l l  u n s e r  in a l l v e r e h r t e n  
K a i s e r  W i l h e l m  I I .  u n d  a l l e n  B u n d e s f ü r  st en 
u n d  f r e i e n  S t ä d t e n  z u  u n t e r b r e i t e n .  (Lebh. 
Be ifa ll), damit der Kaiser erfährt, wie w ir im deutschen Hand­
werk gesonnen sind, wie w ir uns organisiren wollen! (B e ifa ll.)  
Dieser Antrag w ird unter großem Jubel e i n st i m m i g durch 
Erheben von den Sitzen angcnominen.

Es liegen noch mehrere Anträge v o r; zuerst der des Vor- 
standeS vom Bunde deutscher Schmiedeinnungen: „D e r deutsche 
Jnnungs- und allgemeine Handwerkcrtag erneuert die alte Forder­
ung des Befähigungsnachweises als die grundlegende Vorbe­
dingung fü r die Gesundung und den sichern Schutz des selbständigen 
Handwerks und hält nach wie vor an dieser Forderung trotz der 
aus Regierungskrisen wiederholt gemachten Einwendung und 
m it Vorliebe aufgestellten Behauptung fest, der Befähigungsnach­
weis habe sich in Oesterreich nicht bewährt, indem diese Be­
hauptung nicht bewiese» ist und fü r stichhaltig nicht anerkannt 
werden kann, solange nicht regierungsseitig eine wirklich cinwands- 
freie Untersuchung über die Wirkungen des Befähigungsnach­
weises fü r das österreichische Handwerk angestellt worden ist.

D e r deutsche Jnnungs- und allgemeine Handwerktag empfiehl 
deshalb die baldigste Veranstaltung einer solchen Enquete seitens 
der Staatsregierung, an der vor allem bewährte Kenner und Ver­
trauensmänner des Handwerks theilzunehmen hätten, um völlige 
K larheit über diese vielumstrittene Frage zu verbreiten." —  
Referent, Obermeister W a r n c k e  - B e rlin , befürwortet diesen 
Antrag, der einstimmige Annahme findet.

Der Antrag vom Bunde deutscher Schneider-Innungen, 
„die politische Vertretung des Handwerks" betreffend, sowie ein 
Antrag aus S trehlen: „D e r Hausirhandel m it den verschiedenen 
Erzeugnissen des Kleingewerbes von nicht gewerbsmäßigen Hand­
werkern ist ein R u in  der gewissenhaft betriebenen Handwerks und 
die Einschränkung desselben nothwendigst in Erwägung zu ziehen", 
wurden auf Vorschlag des Vorsitzenden auf einen demnächst ein­
zuberufenden allgemeinen Handwerkertag vertagt. Dagegen findet 
folgende Resolution des Steinmetzmeisters V ö lk e r -B e r l in  folgende 
einstimmige Annahme: „D ie  hier versammelten Vertreter des 
deutschen Handwerks fordern die Regierung auf, schleunigst Gesetze 
zu schaffen, die verhindern, daß eine Handvoll Spekulanten 
fernerhin Tausende von ehrlichen, fleißigen, deutschen S taa ts­
bürgern, welche das Bauhandwerk betreiben, auf gruud des 
römischen Hypothekenrechtes, also gesetzlich erlaubt, ausrauben 
und ru in ircn können." D ie S tim m ung ist ungemein gehoben 
und angeregt und drängt m it Macht zur Beendigung der Ver­
sammlung. Infolgedessen w ird  auch das Hineinbringen fremder 
D inge, wie z. B . der Jnvalidenfrage energisch abgewiesen.

Reichs- und LandtagSabgeordneler Tischlermeister E u l e r  - 
Köln richtet einige Worte der Ermunterung an die Versammlung 
und fährt fo r t: Auch wenn die heutige Arbeit fruchtlos gewesen 
sein sollte, werfen S ie  die F lin te  nicht ins K orn ! Schaaren Sie sich 
um so fester zusammen! D a rin  liegt das Geheimniß unseres E r­
folges ! Schließen S ie sich dem allgemeinen deutschen Handwerker­
bund a n ! W ir  hoffen aber, daß unsere Arbeit nicht erfolglos 
gewesen sein w ird. I n  Namen der Zentrumsfraktion erkläre ich 
Ihnen , daß w ir  einstimmig geschlossen fü r Ih re  Vorlage eintreten 
werden. (Stürmischer Be ifa ll.) Einige Nationalliberalc sagten 
m ir, sie hätten sich an dem Handwerkertage erbaut, sie hätten nie 
diese Sachkenntniß und parlamentarische B ildung erwartet. ES 
ist Hoffnung, daß auch Herren, die uns früher fremder gegen­
übergestanden haben, fü r unsere Forderungen eintreten werden. 
(Lebhafter B e ifa ll.)

Der Vorsitzende B i e h l  - München ladet noch zu der morgen 
stattfindenden Verhandlung des deutschen Handwerkerbundes nnd 
zum B e itr it t  fü r diesen ein. D ie Handwerker müßten auch da­
durch ihre Einigkeit beweisen. I n  einer geradezu musterhaften 
Weise hat die Versammlung den Vorstand in der Leitung unter­
stützt. Erlahmen S ie nicht in Ih re n  Bestrebungen. Unterstützen 
S ie uns! Bleiben S ie  Jnnungsbrüder, auch wenn sie als Zünftle r 
ausgeschrieen werden. Es ist schon nicht mehr so schlimm wie 
es war. Die Herren überzeugen sich, daß uns der Zopf nicht 
so weit herunterhängt. Aber die liberale Presse ist uns entgegen, 
weil w ir gewisse Zirkel stören. I n  nicht zu ferner Ze it muß 
ein neues Handwerkertag einberufen werden. Vielleicht kann 
eine Abwechselung zwischen dem Zentral-Jnnungsausschuß und 
dem Handwerkcrbund als Einberufer eintreten, so daß in jedem 
Jahre ein Handwerkertag zusammentritt. Ich  schließe die V er­
sammlung m it dem R ufe: Das deutsche, zünftige Handwerk, das 
bald wieder goldnen Boden haben möge, lebe hoch, hoch, hoch! 
Begeistert stimmen alle Anwesenden ein. Reichstagsabgeordneter 
J a k o b  s k ö t l e r  versichert darauf noch die Handwerker der 
Unterstützung ihrer Beschlüsse durch die Konservativen und bringt 
ein begeistert aufgenommenes Hoch auf Se. M aj. den Kaiser aus. 
—  D am it schließt der deutsche Jnnungs- und allgemeine Hand-
werkertag um 5 U hr nachmittags._____________________________

F ür die Redaktion verantwortlich: H e in r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

Polizeiliche Bekalmtlnachullg.
Gemäß tz 5 des Regulativs — betreffs 

die Erhebung der Hundesteuer in Thorn 
— vom 13./14. Januar 1692 wird hier­
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die Anfangs A p ril 1894 aufgestellte 
Nachweisung der in Thorn vorhandenen 
Hundebesttzer während einer Dauer von 
zehn Tagen und zwar vom 16. bis ein­
schließlich 25. A p ril 1894 zur Einsicht der 
Betheiligten in dem Polizei - Sekretariat 
ausgelegt sein wird.

Thorn den 14. A p ril 1894.
Die Polizeiverwallung.

Standesamt Thorn.
Dom 9. bis 14. A p ril 1894 sind gemeldet:

n. als geboren:
1. dem Schneider Gustav Ottke S. 2. 

Arbeiter Herm. Jeske S. 3. Hoboist Herm. 
Miethke S. 4. Droschkenbesitzer Michael 
Langowski T. 5. Packmeister Friedrich 
Schulz S. 6. Bäcker Philipp Lewandowski 
S. 7. Schneider Em il Ziburski S. 6. Eigen­
thümer Franz Paczkowski T. 9. Vicefeld- 
webel Klaus Schuchardt S . 10. Schuh­
macher Em il Wisian S. 11. Händler 
Stanislaus Borzeszkowski T. 12. Arbeiter 
Em il Sonnenberg S. 13. ein unehelicher 
S . 14. Steinschlägrr Carl Radke S . 15. 
zwei unehel. Töchter (Zw ill.)

d. als gestorben:
1. Arbeiterfrau Ju lianna  Ulatowski geb. 

W^sowski 67 I .  2. Kind Bronislawa Le­
wandowski 12 T. 3. Kind Erna v. M an- 
stein 3 I .  4. Kind Anton Kuczmarek 2 I .  
5. Gaftw irthsfrau Amalie de Sombre geb. 
Beyer 45 I .  6. K'nd Franz Haluza 3 I .  
7. Kind Herbert Balke 10 M . 8. Rechts- 
konsulent Eduard Spanky 54 I .  9. Kind 
Anton Colbecki 5 M . 10. Musketier Paul 
Martschinski 23 I .  1!. Kind Sofia Ka­
minski 6 M . 12. Sckäfer Friedrich Bur- 
kart 73 I .  13. Kind Leon Donarski 26 T. 

o. zum ehelichen Ausgebot:
1. Wachtmeister und Zahlmeisteraspirant 

August Krüger und M arie Noeske. 2. Bau­
unternehmer W ilhelm Huß und Hedwig 
Blankenburg. 3. Arbeiter StanislauS Za- 
sadzki und Rosalie Rucinski. 4. Zimmer- 
geselle Johann Grabowski und Stanis- 
lawa Pogorzelski.

rl. ehelich find verbunden:
1. Schornsteinfegermeister Jacob Krzan- 

kowski mit W itlwe Rosalie Grocbowski geb. 
Lubian. 2. Oberfeuerwerker Ferd. Friedrich 
m it Hedwig Nähring. 3. Kaufmann Fried­
rich Winklewski m it Anna Lewandowski.

Polizei-Bericht.
Während der Zeit vom 1. bis Ende 

März l 894 sind:
l4  Diebstähle, 2 Körperverletzungen, 1 

Widerstand gegen die Staatsgewalt, 1 
Hehlerei, 2 Unterschlagungen, l Haus­
friedensbruch zur Feststellung, ferner lieder­
liche Dirnen in 26 Füllen, Obdachlose in 
8 Fällen, Trunkene m 4 Fällen, Bettler 
in 4 Füllen, Personen wegen Straßen- 
skandals und Unfugs in !3 Fällen zur 
Arretirung gekommen. 920 Fremde sind 
angemeldet. AlS gefunden angezeigt und 
bisher nicht abgeholt: 1 Portemonnaie mit 
1 M ark und 1 Spielmarke, 1 Portemonnaie 
mit 55 Pf., 2 leere Portemonnaies, 1 Brief 
„an den lieben A nton" von M artha (10 
Pf.-Postmarke), 1 Siegelring m it Blutstein, 
1 Trauring gez. 1. k . 1888, 2 Taschen­
messer, 1 Extra-Säbelscheide, 1 Tonne 
Heringe, 1 Kriegsdenkmünze von 1813/14, 
1 Petroleumkanne von Bleck, 1 Messing­
petschaft 0. >V., 1 schwarze Pelzmütze, 1 
Gemüüschaufel und 1 Harke, 1 Hunde­
halsband, 1 Handschuh, 1 Kneifzange. Als 
zugelaufen gemeldet: 1 hellgrauer Hund,
1 großer brauner Jagdhund, 1 Perlhuhn, 
1 Hahn, 1 Huhn.

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, sich zur Geltendmackung ihrer 
Reckte binnen drei Monaten an die unter­
zeichnete Polizeibehörde zu wenden.

Thorn den 12. A pril 1894.
D ie Polizeiverwciltung.

llleine V l o l m u n g .<
Töpfermeister.

Loch
nur

XIV. Große Pserde-Berloosllng.
Ziehung am 9. M a i d. I .  in Jnowrazlaw. 

Hauptgewinne: 4spännige und 
2spännige Equipage i. Werthe v. 

10 0 0 0  M ark  
5 0 0 0  M ark  

W  sowie eine große Anzahl edler
I  Reit- und Wagenpferde und
M  800 sonstige Gewinne.

Loose ä 1 Mark» 11 Loose 
Mark. für 10 Mark, Porto und Liste

I I  20 Pf. extra, sind zu beziehen 
Loose durch f .  ä. Zokraäen, Haupt­

für Agentur, Hannover, Große
10 Mk. Packhosstraße 29.

I n  T h o r n  bei 81. von Kobleloki,
Cigarrenhandlung, Breitestraße 8.

L ö n ig iich e  O b erfö rs te rc i M i r p i t z ,
Holzverkaus im Wege der Submission.

Das gesammte auf den demnächst im Schutzbezirke Lugau noch zu führenden 
Kehlschlägen entfallende Kiefern-Knüppelholz, welches sich ZU Grubenholz 
eignet und auf mindestens 1000 Rm. und höchstens 2000 Rm . zu veran­
schlagen ist, soll in einem Lose im Wege des schriftlichen Aufgrbots ver­
kauft werden.

Die Schläge liegen sehr günstig znr Abfuhr, nahe einer 
Lchm-Kies-Chaussee, sowie der Thorn-Posener-Steinchaussee und sind vom 
Hauptbahnhof Thorn bezw. der Weichsel etwa 5 Kilometer entfernt.

Der Förster v. C h r z a n o w s k i  zu Forsthaus Lugau bei Podgorz 
w ird aus Wunsch die Schläge vorzeigen.

D ie Ausarbeitung des Holzes erfolgt auf Rechnung und nach den V o r­
schriften der Forstnerwaltung.

Die übrigen Verkaussbedingungen sind im Geschäftszimmer des unter­
zeichneten Oberförsters einzusehen, können auch abschriftlich von dort bezogen 
werden.

D ie Gebote sind fü r I Rm. Kiefern - Grubenholz abzugeben, müssen m it 
der Aufschrift „SubmisstonS-Offerte auf Kiefern-Grubenholz der Oberförsterei 
Schirpitz" versehen und versiegelt sein, auch die ausdrückliche Erklärung ent­
halten, daß Käufer die Verkaufsbedingungen als rechtsverbindlich fü r sich 
anerkennt.

Z u r Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beisein der etwa 
erschienenen Bieter steht auf

Dienstag den 24  April 1894 mittags 2 Uhr
im hiesige» Geschäftszimmer Termin an.

S c h i r p i t z  den 14. A p rii 1894.
D e r  Oberförster. __________

Dr. eiars Niilmsst,
E lis a b e lh s t r a k e  7 .

Zahnoperationen. Goldfüllnngen. 
Künstliche Gebisse.

nnd wollene Aachen werden 
den Sommer über unter Garantie 
zur A M "  Aufbewahrung
angenommen bei

0 . L e h a r f , Kürschnermeister.

ütto laesokke
m S L D k k « r > i i i ° O W ln L L
empfiehlt sich den Herren Baumeistern, Bau­
unternehmern und Hausbesitzern zur Ueber­
nahme von Maler- und Anstreicherarbeiten.

Jede, auch die kleinsten Arbeiten werden 
modern, geschmackvoll, reell und billigst 
ausgeführt.

Specialist fü r  Decken- und Kchilder- 
rn a le re ie n ._____  ___________

N r  Rettung van Trunksucht!
versend. Anweisung nach 18jähriger 
approbrrter Methode zur sofortigen 
radikalen Besettigung, mit, auch ohne 

Vorwifsen, zu vollziehen, A M "  keine Be­
rufsstörung, unter Garantie. "W G  Briefen 
sind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. 
M an adressire: „Privat - Anstalt V illa  
Christin« bei SLckingen» Baden."

Ejchknc Kretin ii. Kihlkn.
besäumt und unbesäumt, Prima-Waare, 

M lk^  für Tischler

Eichen-Rundholz,
jeder Stärke,

Komplette Kumw- und Steinkarreu.
Oliner L  Kaun,

Holzhandlung und Dampfsägewerk, 
Culmer Chaussee 49. -  Fernsprecher 82.

3  M .
Soda per Psd. 5 Pf-, 10 Pfd. 45 Pf.

K-rlOImhl °
>L Slrchensiirke

ff. UUrimiii Waschdl«» Uj
Bleichsoda, Seifeupnlver» 2» 

Wasch »Krystall» Salmiakgeist, 
Terpentin-Oel, Gall-Seife, 

Qaillaga-Rinde» Seifenwurzel
in besten Qualitäten zu VorzugS - Preisen.

Drogen-Hnudlung Mucker.

l ll das anerkannt einzig bestwirkende M itte l 
u. schnell u. sicher zu tödten.

ohne fü r Menschen, Haustliiere u Geflügel schäd­
lich zu sein. Packete L  5 0  und 1 M ir.

/lnlon lloer^sra,
H i n i n .

Möbelverkaus.
Kleines elegantes Sopha mit dazu 

gehörigen Sesseln und Spiegel» ein 
B ild .

IV. Ü lr8 v lik o lil, Culmerstraße 6.

Line gut möblirts Wohnung
von 3 Zimmern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich sehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Käsernenstraße 9.

Zwei mittlere Wohnungen 
bei polil» Gerstenstraße 14.

Druck und Bering mm L- D o m b r o w s k t  in  Thorn.


